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Heber - eu Golf von paleas aus - e« Peloponnes
^llden unü ävr ktlimn« vrrvickt- IVvov«ckvvrv8üiii8vvrlii8lv ävr Lnglsnävr in grieüijzckvn Kvvsssvrn- Lin britkckvr

Lrvurvr vvr8vvk1- Kri 1»8ärv Vor8löÜv in jVoräniriiis rurückgv8üil3WN- Liverpool boinbsräivrt
Berlin,  27 . ^ lpril. Das Oberkommandoder Wehr

macht gibt bekannt:
Die in Griechenland kämpfenden Truppen des deutschen

Heeres erreichten in der Verfolgung des Feindes über di«
Linie Theben—Lhalkis heute um 9.25 Uhr Athen.

2n kühnem Angriff aus der Lust nahmen Fallschirm
truppen bereits am 26. 4. morgens den Isthmus von ko-
rlnkh, sowie die Stadt selbst. Zahlreiche Engländer wurden
gesangengenommen. der Rest zog sich fluchtartig nach demSüden zurück.

Am Eingang des Golfes von Korinth stich die Leik
standarte„Adolf Hitler" nach ungestümem Vormarsch über
den Golf von Patras auf den Veloponnes vor und nahmnach Ueberwindung feindlichen Widerstandes die käsen-
stadt pakras.

In den griechischen Gewässern fügte die Luftwaffe am
25. April dem Feind neue schwere Schlsssverluste zu. Sie
vernichtete drei Handelsschiffe mit zusammen insgesamt
27906 BRT, darunter zwei grosze Transporter, und de-
schädigte durch Bombenwurs zwei weitere handelsschisse.

In Rordasrika wurden die in Richtung auf Lapuzzo—
Sollum vorskoßendev britischen Kräfte durch Gegenangriff
im Zusammenwirken mit der Luftwaffe geschlagen und
nach Süden zurückgeworfen. Dabei wurden sieben feindlich«
Panzerkampfwagen und mehrere Panzerspähwagen ver
nichtek. Ausfallversuche aus Tobruk scheiterten.

Unterseeboote versenkten im Atlantik fünf feindlich«
Handelsschiffe mil insgesamt 39148 BRT.

Kampfflugzeugevernichteten gestern lm Seegeblet um
England ein Handelsschiff von 5999 BRT und im Tiesan-
griff einen britischen Zerstörer. Ein drittes, mit Flugzeug-
keilen beladenes Schiff erhielt zwei Bombentreffer.

In der letzten Rächt bombardierten Kampfflugzeuge
mit guter Wirkung abermals den Versorgung«, und Werst
Hafen Liverpool sowie andere Häfen an der englischenSüd- und Ostküste. Lin Beobachtungsschifs von 1999 BRT
wurde versenkt. Auf einem Rachkflugplah des Feinde»
wurden Hallen und Unterkünfte in Brand geworfen.

Fernkampfbatterien der Kriegsmarine beschossen im
Hafen von Dover liegende Schiffe mit gutem Erfolg.

Der Feind verlor bei Tagesanflügen gegen die Küste
der besetzten Gebiete und gegen die west- und oskfriesifchen
Inseln vier Flugzeuge, davon drei durch Zaqdabrvehr.eines durch Flakartillerie.

In der letzten Rächt warf der Feind an verschiedenen
Orten der besetzten Gebiete und des norddeutschen kü-
swngebiekes Spreng, und Brandbomben vorwiegend aus
Wohnviertel der Stadt Hamburg. Wehrwirtschaftliche und
militärische Schäden entstanden nicht. Einige Zivilpersonen
wurden getötet und verletzt. Zwei feindliche kampffluq-
zeuge wurden abgefchossen.

In den Kämpfen bei den Thermopylen zeichnete sich
der haupkmann in einem Infanterieregiment, Bracke, be-
sonders aus. Zn zähem nächtlichen Kampf gegen einen in
vorbereiteter Stellung stehenden Feind öffnete er mit einer
beweglichen Abteilung eine wichtige Enge und erbeutete24 Geschütze.

Englischer Kreuzer versenkt
Führer Hauptquartier.  27 . April. Das Ober-

kommando der Wehrmacht gibt bekannt: Am heutigen
Tage wurden ln der Verfolgung des aus Griechenland
flüchtenden britischen Expeditionskorps ein Kreuzer ver¬
senkt, zwei Kreuzer beschädigt, ein Handelsschiff von 5999
BRT vernichtet und zehn Schiffe mit 75 999 BRT be-schädigt.

Wieder 22000 BRT versenkt
Reue schwere Schläge für die flüchtenden Briken. — 89999

BRT beschädigt.
Führerhauptauartier, 27. April. Das Oberkommando

der Wehrmacht gibt bekannt:
Die Luftwaffe versetzte gestern den aus Griechenland

nüchlenden Engländern wiederum schwere Schläge. Vier
Schiffe mil 22 999 BRT wurden vernichtet, zehn Schiffe
mtk 89 999 BRT beschädigt.

»

Einmarsch in Athen
Deutsche Kolonie begrüßt die Truppen.

Be-^ st, 27. April. Der DNB-Vertreter in Athen, Nös-
ner» der während der ganzen letzten bewegten Monate un¬
unterbrochen in Athen gewesen war. konnte heute den Ein¬
zug der deutschen Truppen in Athen nach Berlin melden-
Tein Telegramm lautet:

„Zwischen neun rehn vormittags Deutschslaggc
Akropolis act erste deutsche Truppen in Athen sreu-

org von Deutschen vegrützt. Griechische Haltung würdigtadellos . — Roesner ."
Wie weit die deutsche Kolonie in Athen noch vollzählig

ist und wie weit sie britischen Verfolgungen ausgesetzt war,
läßt sich zurzeit noch nicht übersehen. Manche Athener Deut¬
schen haben nun zum zweiten Male Sie folgen.oer ortUschen
Vergewaltigungen Griechenlands zu spüren bekommen. Sowar der DNB-Vertreter Roesner bereits während de»
Weltkrieges von den Griechen interniert.

,E»le ttnkiugheit"und,unüberlegter Heldenmut"
Berlin. 26. April- Bel Betrachtung der Kampftage in

Griechenland erklärte Wickham Steed  im Londoner Nach¬
richtendienst: „Der griechische Widerstand gegen die überle¬
genen Feinde ist auch eine edle Unklugheit gewesen, ebenso
der im letzten Augenblick einsetzende jugoslawische Wider¬
stand- Durch diesen unüberlegten Heldenmut haben die Ju¬
goslawen und Griechen sich unsterblichen Ruhm erworben
Es hätte keinen Briten gegeben, der nicht diHch diesen Edel¬mut beschämt worden wäre, wenn Britannien seine hilf«
verweigert hätte.

Britische Garantien wertlos
Genf»27. April. Bei Betrachtung der schweren Schlapp«

der Engländer in Griechenland kann die Zeitung „Swiß"
nicht umhin, den Engländern vorzuhalten, daß sie mit ihrer
Garantie für Griechenland diesem Staat lediglich die deut¬
sche Offensive verschafft habe und ihm und sich nicht ander»
als mit fortgesetzten Rückzügen zu helfen wissen. Unter die¬sen Umständen ergebe sich, so folgert das Blatt, für die Ver¬

einigten Staaten jetzt die Frage, ob sie nicht Gefahr lau¬fen, gegenüber England die gleiche Rolle zu spielen wie die¬
ses gegenüber seinen Kontinental-Verbündeten, nämlich Im¬
mer zu spät und mit unzulänglichen Kräften anzukommen.

Gefangene un- Beuie im Epirus
Feindliche Vorstöße an der Tobruksrout gbgewiesen. —
Sieben Panzer und einige Slraßenpanzerwagen zerstört.

Rom. 27. April. Der italienische Wehrmachksbericht vom
Sonnlag hat folgenden worklauk: Das Hauptquartier der
Wehrmacht gibt bekannt:

„Bei den Säuberungsaktionen in Rord-Albanien und
im Epirus wurden zahlreich« jugoslawische und griechisch«
Offiziere und Soldaten gefangengenommen und eine sehr
große Wenge an Waffen. Munition und Fahrzeuge erbeu¬tet

In der Lyrenaika wurden an der Tobruk-Front feind¬
liche mit Panzer und Infanterie unternommene Vorstöße
unter Mitwirkung unserer Luftwaffe abgeschlagen. Wir
haben sieben Panzer und einige Slraßenpanzerwagen zer¬stört.

Zn der Nacht zum 26. April haben feindliche Flugzeuge
Benghasi bombardiert. Ls wurden einige Personen getötet
und geringer Schaden verursacht. Lin feindliches Flugzeug
wurde von der Bodenabwehr abgefchossen. Rach den bishe¬
rigen Feststellungen wurden bei dem feindlichen Luft- und
Seeangrlfs auf Tripolis 191 Personen gelötet, darunker un¬
gefähr 29 Italiener und ungefähr 399 verwundet.

3n Ostafrlka wurde in Gimme eln Hnrricane-Flugzeug
von der Bodenabwehr abgefchossen"

Besorgte Fragen an Chuechiü
Stockholm, 26. April. Die bittere Enttäuschung, die in

England über den schnellen Rückzug der britischen Truppen
aus der Cyrenaika herrscht, kommt in Fragen zum Aus¬
druck, die der militärische Korrespondent des „Daily He¬
rold", Major E- W. Sheppard . an  die Regierung rich¬
tet, und deren „volle offene und schnelle Beantwortung"
er verlangt. Die Fragen lauten:

1. Warum sind wir nicht nach der Einnahme von Ben-
ghasi nach Tripolis gegangen? — Dies würde eine lang«
und schwierige Nachschublinie bedingt haben, aber_

2. Wenn wir nicht wegen dieser Schwierigkeit vorgin-
gen, warum konnten die Deutschen sie in ihrem Vormarsch
auf Aegypten überwinden? — Ihre Probleme hätten ei¬
gentlich größer sein müssen als unsere, denn wir hatten di«
Herrschaft der See und der Luft.

3. Wenn die Deutschen das Problem durch die Landung
von Nachschub auf dem Luftwege lösten, warum haben wir
nicht das gleiche getan, als die italienische Luftwaffe„vom
Himmel vertrieben war?" — Es hätte für uns sogar noch
einfacher sein müssen— falls dies nicht wieder ein Kriegs¬
trick ist, den wir noch nicht vom Feind gelernt haben. Di«
Italiener haben ihn jedenfalls schon vor fünf Jahren iv
Abessinien angewandt.

4. Konnten wir diese Nachschubmethoden, behindern? —
Wenn ja, dann hätte es der Mühe wohl wert sein müffes;
denn dadurch hätte man den ganzen Achsenvorstoß gegen
Aegypten zum halten, ja sogar zur Vernichtung bringenkönnen.

5. Unser Vormarsch nach Benghasi war der schnellste in
dem ganzen Krieg, aber der deutsche Gegenstoß ist sogar noch
schneller gewesen. Sind ihre Tanks besser als die unseren? —
Der Feind hat vielleicht von den erbeuteten britischen Tanks
bei Dünkirchen gelernt- Unsere Oeffentlichkeit fragt sich, ob
wir unsererseits Fortschritte gemacht haben und ob wir un¬
sere letzten Modelle nach Libyen geschickt haben.

6. Wie konnten die Deutschen in einer solchen Stärke
nach Libyen gelangen? — Bei einer solchen Entfernung
von unseren See- und Luftbasen würde eine Behinderung
nicht leicht gewesen sein. Aber die Leute fragen sich, ob die
Möglichkeit eines Achsenvorstoßes überhaupt genügend in
Rechnung gestellt worden ist.

7. Ist es jetzt möglich, einen weiteren Transport deut¬
scher Truppen und deutschen Nachschubs nach Libyen zu
stoppen? — Wenn ja, dann ist dies zweifellos die wichtigste
Aufgabe.

8. „Offizielle Sprecher" haben eine ungebührlich opti¬
mistische Auslegung der libyschen Situation gegeben. Gehor¬chen sie einer Politik, die es ihnen gebietet, feindliche Er¬
folge zu verkleinern?

Dies sollte eine Angelegenheit der hohen Politik sein.Wenn die Oeffentlichkeit das Vertrauen in die Zuverlässig¬
keit und die Kenntnis' offizieller Sprecher verliert, wird
nicht wiedergutzumachenderSchaden angerichtet.

Wenn die Politik, einen leichtfertigen Optimismus zu
schaffen, absichtlich verfolgt werden sollte, dann ist sie, wie
da, Beispiel Frankreichs zeigt, voll Gefahren für denStaat und erfordert sofortige Umkehr.

Da macht sich der britische Major um Dinge Kopfzer-
brechen, die klar wären, wenn nicht, wie Sheppard selbst an¬
deutet. die offiziellen amtlichen Stellen jenen „leichtfertigen
und unbegründeten Optimismus" geschaffen hätten, der ganzder Einneblung der Wahrheit diente. Aber nun wird ihm
die Forderung auf „volle, offene und schnelle Beantwor¬
tung" auch nichts nützen; denn die Regierung hat ja, wie
Churchill vor ein paar Tagen im Unterhaus gestand, selbst
nur „ungenügende Informationen". Da wird er also langeauf Antwort warten können.

Oie Weltreichskonfereuz abgeblasen
Stockholm, 27. April. Churchill hat nunmehr dem seit

Februar in London weilenden australischen Ministerprä¬
sidenten Menzies  die Erlaubnis erteilt, nach Australien
zurückzukehren. Wie eine United Preß-Meldung besagt,
wird sich Menzies wahrscheinlich rasch im Flugzeug nach
Australien begeben.

Die Grunde für die überstürzte Abreise des Australier»
sind klar. Churchill hat sich in letzter Zeit emsig bemüht,
eine Empirekonferenznach London einzuberufen. Menzier
Anwesenheit in London sollte die übrigen Vertreter der
Dominien veranlassen, ebenfalls dorthin zu kommen. Chur¬
chill hat aber mii seinem Lockvogel wenig Glück gehabt,
denn der kanadische Premier. Mackenzie King,  erklärt«
rundweg, leine Reise nach USA sei viel wichtiger als sein«
Anwesenheit in London. Selbst Smats  erklärte , er
könne zu diesem Zeitpunkt Afrika nicht verlassen. Als nun
gar in Australien die Regierungskrise ausbrach, weil Men¬
zies in London seine Vollmachten überschritt und die eng¬
lische Regierung selbstherrlich über .die australischen Trup¬pen im Mittelmeerraum verfügte, blieb Churchill nicht»
anderes übrig, als seine Propagandasigur hals über Kops
zurückzuschicken. Seine Empirekonferenz ist also ins Wasser
gefallen.

Britisches Ravycert-System für ägyptisch-iranifchenHandelsverkehr.
Rom. 26. April. Die britische Botschaft in Kairo hat

amtlich bekanntgegeben, daß mit sofortiger Wirkung dkl
ägyptische Ausfuhr nach Iran dem Navycert-System unter-
worfen sei. Es wird zweifellos sowohl der betroffenen al«
auch der übrigen vernünftig gebliebeneN Welt unerfindlichbleiben, welche Beweggründe bas britische Wirtschaftsnum»
sterium zu einer solchen Maßnahme veranlaßt haben Sollt«man etwa in London tatsächlich schon derartig nervös ge¬
worden sein, daß man in dem an sich nicht sehr umfangrei¬
chen Handelsverkehrzwischen Aegypten und Iran eine ge¬
fährliche Blockadelücke sieht, die geeignet sein konnte, den
Achsenmächten ihren schon sicheren Sieg noch wesentlich zuerleicktern?



Der OKW .-Vericht vom Samstag

Deutsche Truppen auf die Insel Euböa übergesetzt und
sei ChalkiS aufs Festland vorgedrungen . — Theben durch¬
schritten . — LemnoS besetzt . — Sunderland bombardiert . —

Erfolgreiche Angriffe der deutschen Luftwaffe.
VW . Berlin . 28 . April.

Das Oberkommando der Wehrmacht  gibt be-

Jn  Griechenland setzten GeblrgS - und Panzertrup¬
pen in enger Kampsgemeinschaft dir Verfolgung de « geschla¬
genen FeindeS fort . Nach Ueberwinduna der Tliermopylen-
Stellung wurden britische Truppen ostwärts veS historischen
Engpasses bei MoloS  geschlagen und dabei mehrere hundert
Briten gefangcngenommcn sowie 3l> Geschütze erbeutet.

Andere deutsche Truppen setzten von Thessalien her auf dir

Insel Euböa  über und drangen über ChalkiS wieder
aus das Festland vor.

Schnelle Truppen durchschritten in der Verfolgung des
Feindes die Stadt Theben.

Nachdem bereits Mille April die Inseln Thasos und
Samoihraki  durch Handstreich besetzt worden waren , lan¬
deten Truppen des deutschen HecrcS in Zusammenarbeit mit
der Kriegsmarine auch aus der Insel LemnoS  und besetzten
nach lieberwältigung feindlichen Widerstandes alle militärischen
Punkte der Insel.

Dir Luftwasse  hatte an den beiden letzten Tagen
besondere Erfolge bei Angriffen gegen seindliche Schiffs-
bewcgungcn in den griechischen Gewässern . Sie vernichtete —
mir bereits durch Sondermcldung bekanntgegebrn — am
2t . April dreizehn Handelsschiffe mit zusammen etwa 5« MI»
BRT . und beschädigte siebzehn weitere Schiffe schwer . Am
SS. April wurden ein weiteres Handelsschiff von Mist BRT
versenkt , vier große Schiffe schwer beschädigt und zahlreiche
Küstenfahrzeuge in Brand geschossen.

In Nordasrlka  wiesen deutsche und italienische Trup
pen einen von stärkeren Panzerkrüften und schwerer Artillerie
unterstützten britischen UmsafsungSvorstotz aus Fort Ca-
puzzo  westlich Soll um  erfolgreich ab Deutsche und ita
lienische Sturzkampfflugzeuge grisfrn unter dem Schutz itallenl
scher Jäger In den Erdkamps bei Soll um  rin , zersprengten
feindliche Truppenansammlungen und Lraftsahrkolonnen und
setzten zahlreiche Panzerkampfwagcn außer Gefecht . Ostwärts
der ägnptischen Grenze erzielten leichte deutsche Kampfflug-
iruge Bombenvoütrrfser In britischen Artilleriestellungen und
in einem größeren Truppenlager . Bei rrsolgrrichen Angriffen
von Zerstörer - und Gturzkampsfliegerverbänden gegen dir
Hafrnankagen von Tobruk  wurde am Sch April im Hafen
ein größeres Schiss versenkt und dabei ein Jagdflugzeug vom
Muster Hurrikane abgeschossen.

Flugzeuge der bewaffneten Aufklärung vernichteten am
gestrigen Tage westlich der Färöer -Inseln rin Handelsschiff
von Ill Ml» BRT.

In der letzten Nacht bombardierten Kampfflugzeuge mit
guter Wirkung militärische Ziele der Hafenstadt Sunder¬
land  an der britischen Ostküste. Spreng - und Brandbomben
richteten vor allem in den Anlagen der Deptfort -Werft sowie
im Hudsondock erhebliche Schäden an.

Die seindliche Luftwaffe flog in der Nacht zum 26. April
in das norddeutsche Küstengebiet ein . wobei nur ein Flugzeug
VIS zur Reichshauptftad « Vordringen konnte . Durch den Ab¬
wurf einer geringen Zahl von Bomben entstanden nur Ge-
Väudeschäden in Wohnvierteln . « . a . auch in einem Kieler
Krankenhaus.

Rollender deutscher Einsatz gegen Malta
lang anhaltende Angriffe der deutschen und italienischen

Luftwaffe auf Festung und Hafen Tobruk.
VW . Rom . 26 . Avril.

Der italienische Wehrmachtsbericht vom Samstag hat
folgenden Wortlaut:

„In der Nacht zum 25. April habe » Verbände der deut¬
schen Luftwaffe in rollendem Einsatz Flotten - und Luftstütz¬
punkte auf Malta  bombardiert und dabei in La Valetta
Brände und Explosionen hervorgerufen.

Im östlichen Mittelmrcr  haben Einheiten unserer
Luftwaffe in der Straße von Kasos einen feindlichen Gelcit-
zug angegriffen und in der Bucht von Milos einen 2>M BRT -
Dampfer getroffen.

In Nordafrika  im Abschnitt von Tobruk Artillcrie-
tätigkeit . Während des 24. und 25. April lagen Festung und
Hasen Tobruk unter unaufhörlichen Angriffen italienischer
Flugzeuge und zahlreicher Verbände der denlschen Luftwaffe.
Hascnanlagcn und vor Anker liegende Schisse wurden zu
wiederholten Malen getroffen . Andere italienische und veui-
sch« Flugzeuge haben im Gebiet von Sollum britische Kraft-
fe.hrzcuge und Artilleriestellungen angegriffen.

In Oftafrika  haben östlich Gambela unsere Truppe»
in schwungvollem Angriff seindliche Streitlräfte , dir sich in
günstigen Stellungen verschanzt Hallen , angegriffen nnd ge¬
worfen . Der Feind ließ aus seiner überstürzten Flucht Hun¬
derte von Toten , Waffen und große Materialmengcn aus
dem Kampfplatz zurück."

Zusammenstoß zwischen Empire -Truppen
Tokio , 27 April . Aus Singapore eingetroffens Japa¬

ner berichten nach einer Meldung der „Iomiuri Schimbun"
daß außerhalb Singapores schwere Zusammenstöße zwi¬
schen australischen und indischen Truppen erfolgt leien , wo¬
bei es nicht nur zu Handgemengen , sondern auch zu Schie¬
ßereien gekommen sei. In Singapore habe man erzählt,
daß gegen tausend Personen verletzt worden seien . Die Ur¬
sache für die Zusammenstöße sei das herausfordernde Be¬
nehmen der Australier aegeniiber den Indern und der ein-
geborenen Bevölkerung und die unterschiedliche Behand¬
lung Während die Australier großartig untergebracht . ver,
pflegt und gelöhnt werden , seien die Inder gezwungen , bei
schlechter Löhnung und Verpflegung In Zelten zu Hausen
Die Engländer hätten auch wachsende Schwierigkeiten mit
den Chinesen besonders In finanziellen Angelegenheiten
da sie zur Eintreibung erhöhter Kriegssteuern gezwungen
seien , um die starken Ausfälle zu decken.

Schanghai , 27. April . Nach hier eingetroffenen Mel¬
dungen dauern die heftigen Unruhen in großen Städten
Indiens mit unverminderter Schwere fort . So kam es in
Bombay am Samstag erneut zu schweren Zusammenstößen
zwischen der britischen Polizei und Indern . In zwei Bezir¬
ken der Stadt schoß die Polizei rücksichtslos in die Menge
Es gab wieder eine Reihe Verwundeter . Aus Anweisung
der britischen Behörden wurden erneut über 200 Inder
verhaftet . Wie weiter bekannt wird , ist die Lage auch in
Ahmedabad und Kalkutta äußerst gespannt.

Zwei Britenslugzeuge an der Rordserküste abgeschusien.

Berlin , 27 . April . Im Lause des Samstag versuchten
zwei britische Flugzeuge die deutsche Nordieeküste anzu-
niegen . Sie drangen im Schutze einer dichten Wolkendecke
bis zur Insel Norderney  vor und warfen einige Bom¬
ben die leichten Schaden an einigen Wohnhäusern auricln
' "-"N Neide Maschinen wurden abaelchosseu

Reichsunwerfttöt Voten eröffnet
Die Eröffnungsansprache von Reichsminister Rnft

Posen , 27 . April . Die auf Befehl des Führers ins Le¬
ben gerufene Reichsuniversität Posen , deren Aufbau unmit¬
telbar nach dem Polenfeldzug lm September begonnen
wurde und die am 52 . Geburtstag des Führers ihre Be¬
gründung erfuhr , wurde am Sonntag von Reichsminister
Rust Im Namen und an Stelle des Führers feierlich eröff¬
net . Der Reichsminister machte in seiner Ansprache folgende
Ausführungen:

Im Namen und an Stell « des Führers eröffne ich die
Deutsche Reichsuniversität Posen . Der Gründer des Drit¬
ten Reiches gründete hier an seinem 52 . Geburtstag die
erste Universität seines Großdeutschen Reiches . Nur aus
seiner Han -d empfängt sie der deutsche Ostraum . Er schuf
das große deutsche Volksbewußtsein über Staatsgrenzen
hinweg : seine Wehrmacht machte den Boden ftei . au ? dem
diese Universität gegründet ist. Seine politische Weitsicht
und Weisheit holte die deutschen Volksgenossen aus den
verschiedenen Bereichen des Ostraumes jenseits der deut¬
schen Grenzen heim in diesen Wartheyau . Er brachte den
deutschen Geist wieder zu sich leibst , gab ihm Richtung und
Ziel und damit der deutschenWissenschaft auch wieder die
geistige Heimat , aus der sie. ohne ihren universalen For¬
schergeist einzuenqen . wieder die echte , unentbehrliche Kraft
zu ziehen vermag . Es ist seine , Adolf Hitlers Universität,
die wir heute hier eröffnen.

Der Ruf nach Polen findet die deutsche Wissenschaft
nicht unvorbereitet . Professoren und Studenten wissen , daß
an der Seite von Arbeitern und Bauern , im Ardeitzem-

latz bei dem großen Reuausbau des deulschen Lebens der
Wissenschaft nichts von ihrer Würde genommen ist. daß
die Aufgabenstellung die Lebensbedingungen echter Wis-
senschaft , nämlich die Freiheit und Unabhängigkeit der
Forschung , nicht berührt , daß vielmehr die allgemeine Le-
benssteigerung auch aus die Bezirke der Hochschule über¬
greift und daß mit neuen Ideen und neuen Aufgaben nur
neue Kräfte entbunden werden . Roch vor wenig mehr als
eineinhalb Jahren litt der befreite deutsche Osten unter
größter völkischer Not und hartem Kampfe . Heute steht er
im Zeichen einer Neuordnung von geschichtlichem Ausmaß-
Auf allen Gebieten des völkischen Lebens wird mitten im
entscheidenden Abschnitt dieses Krieges mit höchstem Ein¬
satz und vorbehaltloser Hinaabe an der Festigung des
deutschen Volkstums und an der Erschließung des wieder
gewonnenen Raumes gearbeitet . Deutsches Land und deut¬
sches Volk verwachsen auch hier zu einer unlösbaren Ein-
heit Vor einigen Monaten habe Ich von Posen aus die
Einführung der Hauptschule im Reich verkündet . Ns soll
uns neue Möglichkeiten der Auslese der Besten aus brei¬
tester Grundlage erschließen und unser Schulwesen zu den
Höchstleistungen befähigen , die wir von ihm verlangen
müssen . Ich habe mich damals anläßlich dieses Aufenthal¬
tes im Warthegau dazu entschlossen , mit äußerstem Nach¬
druck auch die Voraussetzungen dakür zu schaffen , daß die
vom Führer im September 1030 anaeordnete Vorberei¬
tung einer Universität in Posen in kürzester Zeit io weit
abgeschlossen wirb daß die Universität in Ihren kür den
Osten wichtigsten Fachgebieten Lehre und - Forschung be¬
reits In diesem Sommersemester aufnehmen kann . Ich war
mir dabei durchaus der außerordentlichen sachlichen und
personellen Schwierlokeiien bewußt , die sich diesem Vor¬
haben In den Weg stellen würden . Trotz aller dieser
Schwierigkeiten mar und bin ich aber mit dem Reichsstalt-
halter und Gauleiter Parteigenossen Greiser der Auffas¬
sung .daß die besonderen Ausgaben , die einer Hochschule

im Warttieqau aestellt sind , keinen Auftchub dulden . So¬
wohl der Aufbau des Landes und der Wirtschaft als auch
die Bildung einer höchstleistungsfähigen Füh¬
re rschicht  aus dem Lande heraus verlangen darnach
Nur die Besten unter uns sind gut genua für die Aufga¬
ben die ihrer hier harren.

Dag gilt vornehmlich für alle Disziplinen der Land-
wirtschaftlichen  Fakultät , die maßgeblich dazu dei-
tragen muß . daß der Warthegau zu einer Kornkammer
des Reiches wird . Das gilt aber nicht minder kör die Ra-
tu -w ffenschaftliche Fakultät , insbesondere für die allge¬
meinen Grundfächei - der angewandte » Wissenschaften , und
die Philosophische Fakultät , deren Schwergewicht alle die
Fächer bilden werden , die zu den Volkswiffenlchaftsn in«
weitere » Sinne dieses Begriffes gehören . Die besonderen
Aufgoben . die der geisteswissenschaftlichen Forschung im
Bereich werdenden Volkstums aestellt sind , haben die Er¬
richtung einer Reihe von Lehrstühlen erforderlich gemocht,
die an anderen Universitäten des Reiches selten oder nicht
vertreten sind.

Daß die medizinische Fpkultät bis zum Bau der Univer¬
sitätsklinik . die erst nach dem Kriege erfolgen kann , nur im
vorklinischen Teil des Studiums tätig werden kann , ist ein
Erfordernis der Zeit , dem wir Rechnung tragen müssen-

Wir können und wollen die Tore dieser Universität also
nicht sofort ganz öffnen Im Interesse der Gewährleistung
einer ordnungsmäßigen Ausbildung muß dag Studium an
ver Reichsuniversität Polen zunächst aus die ausreichend
vertretenen Fachgebiete beschränkt und daher genehmi¬
gungspflichtig  gemacht werden . Mit diesem Hinweis
wende ich mich an die studierende deutsche Jugend in der
Hoffnung und in der Erwartung , daß sie sich der besonderen
Verantwortung bewußt ist, die das Studium an der jüng¬
sten Universität des Reiches und im deutschen Osten ihr auf-
erlegt.

Nach dem Willen des Führers wird nach dem Sieg der
Univerfitätsneubau  In Angriff genommen wer¬
den Dem praktischen Wissen <chaftseinlatz in Forschung und
Lehre muß zunächst der Vorrang gelten In enger Verbin¬
dung mit der vom Herrn Reichsmarschall Göring errichteten
und vom Herrn Reichsstatthalter und Gauleiter Greller ge¬
führten Reichs st Iftung für Deutsche Ostfor¬
schung  wird sich die Forschung den vordringlichen Aufga¬
ben des Warthegaues zuwenden , ehe sie den weiteren Be¬
reich der ihr gegebenen Möglichkeiten erschließt Die Reichs-
stsftung , für deren Errichtung wir dem Herrn Reichsmar¬
schall zu großem Dank verpflichtet sind , und die Universität
bilden eine Arbeitsgemeinschaft Der Rektor ist zugleich der
wissenschaftliche , der Kurator der technische Leiter dieser
Stiftung , deren breite Grundlage eine umfassende For¬
schungsarbeit gewährleistet.

Ich übertrage die Geschäfte des ersten Kurators der
Reichsuniversität dem bisherigen kommissarischen Kurator
Regierungsdirektor Dr . Streit.  Mit dem Tage der Er-
össnung der Reichsuniversität Posen tritt nunmehr auch der
Rektor an die Spitze der akademischen Verwaltung Ich er¬
nenne zum Rektor  der Reichsuniversität Posen den or¬
dentlichen Professor für Tierzuchtlehre und Haustiergenetik,
Dr . C a r st e n s.

Mit dem ganzen deutschen Volk dankt der deutsche Osten,
dankt die deutsche Wissenschaft dem Führer . Unser Dank
heißt Einsatz , auf das diese jüngste Universität des Groß-
deutschen Reiches , die am Geburtstag des Führers auch
ihren eigenen alljährlich feiern wird , zu einem Bollwerk
oolksoerbundener Forschung und Lehre , würdig seines
Gründers , werde.

Großkundgebung tu Tokio
Außenminister Matsuoka über seine Eindrücke in Europa

Tokio . 26. April . (Ostaüendienst des DNB .) Vor vielen
tausend Zuhörern sprach Außenminister Matsuoka  in
der großen Hibipa -Halle über seine Eindrücke auf seiner
Europa -Reise . Die Rede wurde durch Lautsprecher auch ins
Freie übertragen , da viele Personen wegen Ueberfiillung
keinen Zu ritt mehr zur Halle fanden.

Matsuoka stellte fest, der Erfolg seiner Eurova -Reise sei
darauf zurückzuführen . daß er die japanische Nation hinter
sich gewußt habe . Der Sieg der Achsenmächte au ? den . Bal¬
kan nnd in Nordafrika sei der ennsten Zusammenarbeit zwi¬
schen Berlin und Rom zu verdanken . So müsse es bei Ver¬
bündeten sein : Immer S ite an Seite gehen und immer an
den anderen denken. Nur Dumme könnten heute noch glau¬
ben . daß Deutschland und Imlien getrennt leben könnten.

Dem Führer schwebe ein großes Ideal vor . und hierin
liege die Kraft und Stärke seiner Führung . Besonders be-
eindrucki habe ihn Mutsuoka in Deutschland die einheit¬
liche. geschlossene Ausrichtung Wer führen wolle muffe auch
arbeiten können . Wer zum Beispiel Kohlenkantrolle ans¬
üben wolle , muffe Kohlen sörd r» können , und wer in Ja¬
pan Reis rationieren wolle , muffe mit den Bauern aus dem
Felde gearbeitet haben . So sei es in Deu schland . wo jeder
Senn, auch henke seine Arbeit srmdig erfülle . Der Führer
kenne sein Volk und wisse genau , was er von ihm verlangen
köickie. Die Arbeit in Deutschland sei freudige Pflicht der
leder ohne Zwang Nachkomme. Hierin liege das G heimnis
der deutschen Erfolge und des deutschen Sieges In der Po-
Ütik dürfe man nicht lange überlegen sondern muffe schnell
handeln.  Auch dafür habe er in Deutschland eindrucks¬
volle Beweise erhalten

Die Rede Matsuokas wurde immer wieder von stür¬
mischen Beifallskundgebungen unterbrochen.

Kontrollorganisation kür die Stahl - und Elfen«
Produktion in Japan

Tokio . 26 April . lOstaffendienst des DNB .) Unler Füh¬
rung des Präsidenten der japanischen Eisen - und Pioduk-
twiisgesellscbaft , Hirau . wurde am Samstag die erste wirt¬
schaftliche Kontrollorganisation im Rahmen d r neuen Wirt --
schastsstruktur für die gesamte Stahl - und Eisenproduktion
gebildei . Im Vorstand und führende Männer der Schwer¬
industrie vertreten.

In Ansprache » erklärten der Minister ohne Geschäftsbe¬
reich Ogura Handelsminister Admiral Topoda und der Prä-
nd . nt des Plannngsamtes General Suzuki sowie Vertreter
der. Wehrmacht daß Japan sich von dem wirtschaftlichen Ein¬
fluß Englands und Amerikas sreimachen muffe , um seine

.Feriiostaiisgaber , dnrchzuftihren und jedem Feind von außen
gegenubertreten zu können . Dazu sei eine ausreichende Stahl-
und Eiienprodnk io» im Rahm -n des Wirischaftsblockes
Japan —China - Mandschukuo erforderlich Admiral Topodn
betonte besonders , daß weitere Kontrollorganisationen fol¬
gen würden , die ihre Ausgaben im Sinne des Fübrerprin-
zirs dnrchzuführen liätlcii

Oeutsche Wirtschaffsaborbnung in Tokio
Tokio ? 26 April . (Ostastendienst des DNB .) Die deut¬

sche Wirtschaftsabordnung unter Fiibrung von Staatssekre¬
tär Wohltat  traf am Samstag , morgen aus dem Tokioler
Bahnhof ein . wo sie von Botschafter Ott dem Präsidenten
der deutschen Handelskammer m Japan und Vertretern des
Außenamtes urner Führung des Direktors der Wirtschafts-
abt ' ilnnn M 'znno begrüßt wurde.

Die Presse heEft die Kommission in herzlich gehaltenen
Artikeln willkommen . Ans wirtschaftspolitischem Gebiet so
schreibt „Tokio Nftschi Nitschi ", beständen zahlreiche Mög¬
lichkeiten einer deuffch -iapanischxn Zusammenarbeit und b>
sonders im Geiste des Dreierpaktes  leien alle Voraus¬
setzungen gegeben , die Verhandlungen im Interesse beider
lrefrenndet r Staaten ohne besondere Schwierigkeiten dnrch-
inführen . Sa würden die Verhandlungen mit der deutschen
Delegation Gelegenheit zur Ebnung des Weges für eine
verstärkte wirtschaftliche Zusammenarbeii bieten und damit
den Sieg dcr Staaten des Dreierpaktes auch aus wirtschaft¬
lichem Gebiet erweitern.

Seaeisterter Empfang des Führers in Marburg
Graz , 27 . April . Anläßlich eines Aufenthalts m der

steirischen Gauhauptstadt Graz stattete der Führer am
Samstag auch Marburg , dem Mittelpunkt der befreiten
Südsteiermark , einen Besuch ab . Die Bevölkerung beider
Städte bereitete dem Führer einen begeisterten Empfang.

Oank des bulgarischen Ministerpräsidenten
Berlin , 27 . April . Aus Anlaß der Befreiung der maze¬

donischen und thrazischen Gebiete durch die deutsche Wehr¬
macht richtete der königlich bulgarische Ministerpräsident
Prof Fi lass  an den Führer ein Telegramm , in dem er
den aufrichtigen und tiefsten Dank der bulgarischen Regie¬
rung für die Befreiung dieser Gebiete und für die Bemü¬
hungen des Führers zur Schaffung der neuen , gerechten
Ordnung im Südosten aussprach . Das ganze bulgarische
Volk begrüße den Vorabend der Verwirklichung seiner na¬
tionalen Einigung

Der Reichsminister des Auswärtigen von Ribbenlrop

übermittelte Ministerpräsident Filoff den Dank des Füh¬
rers für diese Botschaft und stellte fest, daß es auch dr«

Reichsregierung mit besonderer Genugtuung erfülle , daß
der Weg für eine endgültige und gerechte Neuordnung des
Südostraumes Europas und für die Verwirklichung der
Lebensrechte freigemacht wurde.

Auch Außenminister Popoff  sandte ein Telegramm
an den Reichaußenminister , das dieser herzlich erwiderte-

König Boris ln Mazedonien.

Sofia , 27 . April . König Boris von Bulgarien traf in
Begleitung des Prinzen Kyrill in der mazedonischen Stadt
Stip ein . wo er von der Bevölkerung begeistert empfangen
wurde.



Mus Sem HeimatgebietP
Gedenktage
28 . April.

1758 Der amerikanische Staatsmann James Monroe in
Westmoreland geboren.

1809 Erhebung Schills.
1853 Der Dichter Ludwig Tieck in Berlin gestorben.
1896 Der Geschichtsschreiber Heinrich von Treitschke in

. Berlin gestorben-
1939 Antwort dos Führers im Deutschen Reichstag auf die

„Botschaft" des Präsidenten Roosevelt. — Kündi-
ung des deutsch-englischen Flottenvertrager von
935 und des deutsch-polnischen Abkommens van1934.

Leuchtender Aachthimmel
Wohl jeder hat schon beobachtet, daß auch in mondlosen

Nächten ein matter Lichtschein, der nicht von den Sternen
allein kö nn en kann, den Himmel aufhellt. Dieses Leuchtendes Nocbthimmels hat in der Tat noch andere Ursachen.
Zunächst sind es die Sterne, von denen jeder einzelne— mit
Ausnahme ter zu unserem eigenen Planetensystem gehören¬
den Wandelsterne— genau so eine Sonne ist wie unser
Tagesgestirn auch. Als eine weitere Lichtquelle sind die höhe¬
ren Lmtschichtchen anzusehen, die aus' bisher noch nicht restlos
aufgeklärten Gründen -ein Eigenlicht ausstrahlen. Gelegent¬
lich kann man am nächtlichen Himmel leuchtende Streifen
beobachten. Diese sind aber lediglich ein« besonders große
Steigerung des Leuchtefftktes der Atmosphäre. Als Ursache
können.vielleicht kleinste Materienteilchsn gelten, die aus der
Unendlichkeit des Weltraums kommen, in die höchsten Luft¬
schichten der Erde eindrinaen und in 200 bis 300 Kilometer
Höh« aufleuchten. Daß jedoch auch elektro-magnetische Kräfte
Mitwirken, geht daraus hervor, daß gewisse Zusammenhänge
Mischen den, Auftreten der Leuchtstreifen und det Ausbrei,
tung der Radiowellen bestehen. Bemerkenswert ist, daß die
geschilderten Lsuchterscheinungenstarkem jahreszeitlichen
Schwankungen unterliegen.

Noch geheimnisvoller ist das Zodiakal- oder Tierkreis¬
licht, ein matter kegelförmiger Lichtschein, der im Frühjahr
am Abendhimmel und im Herbst am Morgenhimmel beob¬
achtet werden kann. Auch dieses Licht ist auf kosmischen
Staub zurückzufüh« «, der sich im freien Weltraum ringförmig
um di« Erde legt. Der ein« Ring schwebt zwischen den Bah¬
nen der Erde und der Venus, der andere befindet sich außer-
halb der Marsbahn. Das in Richtung der Sonnenbahn auf¬
tretend« Aauptl'cht des Tierkreislichtes wird durch den inne¬
ren Staubring hervorgeruftn, das sehr schwache Gegenlicht,
das nur selten als geringe Aufhellung des Nachthimmels in
Erscheinung tritt, durch den äußeren Ring. Daß es sich bei
den Ringen tatsächlich um Weltallstaub handelt, konnte durch
Lpektralaufnahmen bewiesen werden. Einen Begriff von der
Stärke des Leuchtens bekommt man, wenn man weiß, daß
derartige Aufnahmen eine Belichtungszeit bis zu 24 Stun-
oen erfordern.

Auch tn Württemberg
Die Erbhöserolle gilt ab 19. März als angelegt.

Nach einer Bekanntmachung des Reichssustizministers
gilt auch im Bezirk des OberlandesgerichtsStuttgart
Hit deni 19 März l941  die Erbhöferolle als angelegt.

In einem Aufsatz im letzten Wochenblatt der L a n d e s-
bauern ichaft Württemberg,  der sich mit der
praktischen Bedeutuna dieser Anordnung befaßt, heißt es:
Die Entsteh»»« eines Erbhofs tritt kraft Gesetzes ein. wenn
die hierfür erforderlichen Voraussetzungen erfüllt sind; ein
Erbhoi entsteht affo nicht etwa erst mit seiner Eintragung
in die Erbhöserolle. Gleichwohl kommt aber der Eintra¬
gung oder Nichteintraauno einer Besitzung in der Erbhöse-
rolle eine gewisse Bedeutung zu. Ist nämlich eins Besit¬
zung in der Erbhöserolle eingetragen, io besteht die Ver¬
mutung. 'daß sie auch tatsächlich Erbhoseigenschaff'wiitzt
Derjenige, der sich aus die Erbhoseigenichaft der fraglichen
Besitzung beruft, braucht diese Behauptung mithin nicht
erst noch besonders zu beweisen Umgekehrt wird von
einem Hofe, der nicht in der Erbhöserolle eingetragen ist
vermutet, daß er auch in Wirklichkeit keine Erbhofeigen-
schaff besitzt.

Diese Vermutung gilt aber in Württemberg  erst
feit dem 19 März 1941. Bis zu diesem Zeitpunkt dagegen
war hier in Fällen, in denen an der Nicht-Erbholeigen-
schaff einer in der Erbhöserolle nicht eingetragenen Besitz
Ping Zweifel bestanden lnamentlich wenn es sich um eine
Besitzung handelte die an der Grenze einer Ackernagruno
liegt), eine Entscheidung des Anerbengerichts über die Erb-
bofeigenschaft oder Nichterbhofeiqenichaft des Hofes beizu¬
bringen. Seit dem 19 März 1941 ist dies nicht mehr nötig
da sich insbesondere die Behörden und andere Amtsstellen
nach der gesetzlichen Vermutung zu richten haben, wonach
eine in der Erbhöserolle nicht eingetragene Besitzung tat¬
sächlich auch keine Erbhofeigenschaff hat.

Eine Vermutung ist allerdings noch keine unbedingte
Gewißheit, sie kan» vielmehr widerlegt werden. Dabei hat
aber derjenige, der die.Richtigkeit der Vermutung anzwei¬
felt, die Beweislast. d h. er muß. und zwar durch eine
Entscheidung des Anerbengerichts. Nachweisen, daß die in
der Erbhöserolle nicht eingetragene Besitzung gleichwohl
Erbhofeigenschaft hat.

Bürgermeister, Beigeordnete und Gemeinderätc. Zu de,neuen Ergänzung der Verordnung vom 11. Oktober 1939 über
die Verlängerung der Amtszeit der Zeitbeamten im Dienst der
Gemeinden und Gemeindevcrbände hat der Reichsminister desInnern Ausführungsanweisungen gegeben. Die Verordnung
erstreckt sich sowohl auf die für eine bestimmte Amtszeit berufenen Haupt- und ehrenamtlichen Bürgermeister und Betz
geordneten wie auch auf die sonstigen für eine bestimmte Amts-zeit ernannten Beamten, zum Beispiel die Gemeinderäte. Die
neue Ergänzungsverordnung hat klargestellt, daß die Verlange-rung der Amtszeit einer Wiederberusung drr Zeitbeamten aus
die gesetzlich vorgeschriebene Amtsperiode nicht entgegensteht.Die Ergänzungsverordnung eröffnet vor allem die Möglichkeit,hauptamtliche Zeitbeamte der Gemeinden und Gemeindevrr-
bande wieder zu berufen; dagegen wird es. wie der Ministererklärt, bei ehrenamtlichen Zeitbeamten lm Interesse der Er¬
sparung von Verwaltungsarbeit für die Kriegszelt regelmäßigbei der gesetzlichen Verlängerung ihrer Amtszeit bewendenldnnen. Die Frage, ob dte Verlängerung der Amtszeit aucheiner Wiederberusung auf Lebenszeit entgegensteht, wird vondem Minister verneint.

Lreugelö für Orenstverpsiichreie
Der Reichsarbeitsminister hat angeordnet, daß denDienitv.rpfllchteteii. die auch nach einer Dienstleistung vor

mehr als einem Jahr aus Gründen des Arbeitseinsatzes nochnicht entpflichtet werden können, von dem Arbeitsamt ein
Trmegeld gezahlt wird. Das Treugeld wird den Dieustver«Pslichtetzn. die infolge der Dienstleistung von ihren Ange¬
hörigen getrennt leben müssen, nach-einer Dienstleistung von
12 Monaten, anderen Dienstverpflichteten nach einer Dienstz
leistung von 18 Monaten gewährt; mehrere Dienstleistungennach dem 1. September 1989 werden ziifammengezählt.Das Treugeld wird nur auf Antrag  gewährt , der
aber nur einmal gestellt zu werden braucht. Ter Antrag istvom Dienstverpflichteten an das Arbeitsamt zu richten, das
auch für die Gewährung der sonstigen Dienstprüchtunter-
stutznngen zuständig ist. also regelmäßig an das bisherigeHeimatarbeitsamt des Dienstverpflichteten. Das Treugeltbetragt mona sich 26 Mark und wird jeweils für die vollen
Kalendermonate, für die die Dienstleistung glaubhaft gemachtist, vom Heimatarbeitsamt vierteljährlichnachträglich an die
Pcrion ausgezahlt, an die auch die sonstigen Dienstvklicht-
unterstützungen zu zahlen sind Vom Unternehmer bestäligteoder sonst glaubhaft gemachte Erkrankungen oder Beurlau¬
bungen hindern die Gewährung des Treugeldes nicht.Das Treugeld wird auch den Arbeitskräften gewährt, die
hinsichtlich der G Währung von Dienstpflichtunterstützmigden Dienstverpflichteten gleichgestellt  worden lind,
wenn sie seit der Gleichstellung durch das Arbeitsamt eineitaatspolitrschwichtige Tätigkeit von mehr als zwölf Mo¬
naten sbei ge.rennt Lebenden), sonst von mehr als 18 Mona¬
ten Nachweisen können. Jedoch wird das Treugeld bei Gleich¬
gestellten für die Kalendermonate gewährt, in denen die
Gleichgestellten mindestens zwei Wochen lzwöls Werktage)lang Trennungszuschlag oder Sonderunterstützung oder
beides vom Arbeitsamt erhalten oder zu erhalten haben.Weitere Auskünfte erteilen bie Arbeitsämter.

Der Erlaß des Reichsarbütsministers bringt ferner da¬durch eine wesentliche Verbesserung  der vom Ar¬
beitsamt gewährten Dienstpflichtunterstützung, daß er nun¬mehr das gesamte Mehreinkommen des Dienstverpflicht'teiloder eines Gleichgestellten von der Anrechnung aus den
Trennungszuschlag des Arbeitsamtes freiläßt. Wie bisher,geh'n alle betrieblichen Trennungsentschädigungen dem
Trennungszuschlag des Arbeitsamtes vor und sind daher auk
diesen anzurechnen; nicht anzurechnen sind die eiaentlichen
Nebernachtungszulagen bis zur Höhe von zirka 9.59 Marktäglich, die Verpflichtungsgelderbis zu einer Mark kalen-dertäglich, freie Unterkunft und Verpflegung, ferner die rei¬nen Aufwandsentschädigungenund besonders soziale Lei¬
stungen der Betriebe (Kinderzulagen, Ausbildunasbeihilfen,
Frauenzulagen) auch wenn sie zu einer Trenn»,,gsentschä-hinzutreten.

Marxzell, 28. April. Am 23. April sprang ein Kind in
der Nähe des Bahnhofes in dem Augenblick hinter einem
Pferdefuhrwerk über die Straße , als aus einer anderen Rich¬
tung ein Personenkraftwagen heranfuhr. Es wurde vom lin¬
ken Kotflügel des Fahrzeuges erfaßt und zu Boden geworfen
und erlitt hiebei ernsthafte, jedoch nicht lebensgefährliche Ver¬
letzungen.

Aus P̂forzheim
Volksdeutsche Umsiedler

sind zur Zeit im Melanchthonhaus und im Ev. Gemeindehaus
untergebracht. Sie rekrutieren sich aus allen Berufen: Ar¬
beiter, Beamte, Aerzte, Professoren und Pfarrer . Sie loben
die herzliche Aufnahme in Pforzheim, die gute Unterkunft
und Verpflegung und sehnen sich wieder nach Arbeit in ihren
Berufen. Der Berichterstatter des „Enztäler" hat den Um¬
siedlern einen Besuch abgestattet und von ihnen alles das be¬
stätigt erhalten, was eingangs dieser Zeilen gesagt ist. Die
Umsiedler kommen aus Bessarabien. Nach einstimmigen Aus¬
sagen erging es ihnen dort verhältnismäßig gut. Sie hatten
zwar ihres deutschen Volkstums wegen durch die sogenannte
Intelligenz und die Behörden viel zu erdulden, wohingegen
der rumänische Bauer ihnen nicht feindselig gegenüberstand.
Dennoch sind die Umsiedler froh, im deutschen Mutterlande zu
sein. Es wird hier alles geschehen, um die Umsiedler unter¬
zubringen. Teilweise hat man sie schon in Stellungen hinein¬
bringen können. Das Arbeitsamt wird in dieser Beziehung
das Erforderliche tun, um die noch Arbeitslosen restlos ihren
Berufen zuzuführen.

Vom Stadttheater
Für die kommende Spielzeit gibt es unter dem Künstler-

Personal manche Veränderungen. Heinrich Lampe, der beliebte
Bariton , kommt nach Aussig im Sudetenland. Walter Gaster
ist gleichfalls dorthin verpflichtet, während Bafil Jankowyj
nach Hagen berufen ist. Maria Trielosf, die glänzende Sopra¬
nistin, kommt nach Düsseldorf. Verlassen werden uns auch
Herr Michna und Frl . Balster. Daß unsere muntere Soubrette
geht, wird allgemein bedauert.

woche"alenWsn ljer̂merWeva ma ae5vam
Woche vorn 28. April 1S41 vis 4. Mai 1941

HI . Montag den 28. 4.: Spielmannszug: Antreten um
20.15 Uhr zum Turnen in der Turnhalle. Mittwoch, 30. 4.:
Spielmannszug: Trommler und Pfeifer Antreten um 20.15
Uhr im Schulhaus zum Heben. Schar II Antreten um 20.15
Uhr am Leim. Ausweis und Schreibzeug mitbringen.

B.G. Mo. 1/401. Donnerstag, 1. 5.: Antreten der Motor¬
schar um 20.15 Uhr am Motorsturmheim.

DI . Mittwoch, 30. 4.: Antreten der Jungzüge I, II, III
um 16.30 Uhr auf dem Kirchplatz. Dienstanzug. Schreibzeug.
Fanfarenzug mit Instrumenten . Freitag, 2. 5.: Jungzug III
um 17.30 Uhr Sport . Bei schönem Wetter auf der Großen
Wiese, bei Regen auf dem Turnplatz. Fanfarenzug: Trommler
um 18 Uhr Wärmstube. Samstag , 3. 5.: Fanfarenzug: Bläser
um 18 Uhr Wärmstube.

BdM -GrupPe 12/491. Schaft III Montag, 28. 4., im Heim
um 20.15 Uhr; Schaft II Dienstag, 29. 4., im Heim um 20.15
Uhr; Schaft l Freitag, 2. 5., im Dienstzimmerum 20.15 Uhr.

BdM -Werk „Glaube und Schönheit". Freitag, 2. 5.:
Heimabend im Heim um 20.15 Uhr. Die Mädels für die
Ballghmnastik sind am Mittwoch, 30. 4., um 20.15 Uhr in der
Turnhalle.

Jungmädel -Gruppe 12/491. Mittwoch, 30. 4.: Schaft 3
und 4 Antreten um 16 Uhr zum Sport an der Turnhalle.
Schaft 2 Antreten um 16 Uhr mnd Schaft 1 um 17.30 Uhr am
Schloß. Sonntag , 4. 5.: Die ganze Gruppe tritt um 9 Uhr
aus dem Kirchplatz an. Tadellose Kluft.

Sport öes Sonntags
Fußball

MeistcrschoftS,Endspiele
Gruppe  1a:

Stettin : LTV Stettin — Preußen-Taiizig 1:1
Gruppe  1b:

Dresden: Dresdner SC - NSTG Prag 4:2
Gruppe  2a:

Königsb.rg: VfB Königsberg — Hamburger SV 1:2
Gruppe  2d:

Fulda: Borussia Fulda — Hannover 96 4.3
Gruppe  8:

Köln: VfL 99 Köln — Helene Essen 3:1
Mühlhausen: FC Mühlhausen—Kickers Ottenbach2:6

Grupve4:
Stuttgart : Stuttgarter Kickers—. ViL Neckarau 2:0

lSSll München — Rapid Wien 2:1.
25 000 Zuschauer waren von dem Sieg der „Löwen" »n

München begeistert Rapid hatte keinen schlechten Tag, aber
die Münchner spiel' en doch noch eine Kleinigkeit besser, be-
sonders in der zw" ien Hälfte drehten sie mächtig auk. In
dem sehr schnelle» Spiel zeigte der Ostmarkmeisterz machst
die bessere Balltechnik, hatte damit auch kleine Feldvor-
teile, aber bald letzte sich die Schnelligkeit der Münchner
durch, die immer um einen Bruchteil einer Sekunde früher
am Ball waren als die Wiener. Die erste Hälfte verlief
außerordentlich abwechslunasreich. Glück hatte Rapid in
der 30. Minute, als ein Schuß Staudinger an die Lotte
ging. Rapid erzielte einiae Ecken, die aber sicher abgewehrt
wurden. Nach der Pause erkämpften sich die Münchner ein
kleines Uebergewicht. In der 52. Minute fiel der Füh¬
rungstreffer für München, als Staudinger einen Strafstoß
von Hammerl über Rast! hinweg ins Tor hob. Binder gab
in der 75. Minute einen Strafstoß zu dem freistehenden
Kasparek. der aus kürzester Entfernung einschoß Dach drei
Minuten später hieß es schon2:1. Stepberaer lies cllein
durch und paßte zu Krückeberg, der unheimlich scharf ein¬
sandte. Jetzt wurden die Wiener leicht eingeschnürt. Baye-rers Elfmeter mußte wiederholt werden und bei der Wie¬
derholung hielt Rafll ganz großartig.

Stuttgarter Kickers — VfL Neckarau 2:0.
Von Anfang an stand der Kampf im Zeichen der Kickers

während sich die Gäste auf die Abwehr beschränken mußten
Der Nationalspieler Sind hotte in der ersten Viertelstundedrei riesige Torgelegenheiten, die er alle verpaßte Preschle,
Neckaraus gefährlicher Mittelstürmer, brachte einmal den
Ball im Kickers-Tor unter, aber der Schiedsrichter konnte
den Treffer wegen einer Abseitsstellungnicht anerkennen.
Mitte der Halbzeit rettete Neckaraus Verteidiger Gönner
ein sicheres Tor auf der Linie, später mußte aber auch Im-
mig den Ball von der Torlinie wegköpfen So schloß die
erste Hälfte torlos Nach Seitenwechsel diktierten die Kickers
weiter das Spielgeschehen und in der 17 Minute schoß Walz
nach Vorarbeit von Sing das längst fällige Führungstor.
Eine Ausgleichsgelegenheit vergab Neckaraus Mittelstürmer
Preschle und w blieb es bis zur 88. Minute beim 1:0 Erst
dann konnte der Verteidiger Jmmig mit wuchtig geschosse¬
nem Freistoß den Kickers-Sieg sicherstellen. — 7000 Zu¬
schauer wohnten dem Treffen bei.

Meistcrschastsivieie
Gau Württemberg:

TSG 46 Ulm — SvVaa Untertürkheim
Gau Baden:

VfR Mannheim — Freiburger FC
SvVaa Sandhofen — SV Waldbof

6:1

4:2
1:5

Phönix Karlsruhe — 1. FL. pforzhem, uw.
Beide Mannschaften hatten mehrere Jugendliche einge¬

stellt, wobei die Phönix-Spieler die bessere Figur boten.Pforzheim enttäuschte ziemlich. Während des ganzen Spie¬
les war Phönix tonangebend, aber vor der Pause langte es
trotzdem nur zum Führungstor durch den Mittelstürmer
Beck. Nach der Pause schoß Beck den zweiten Treffer. Der
gleiche Spieler war es auch, der einen Freistoß scharf zum3:0 verwandelte.

Schon 3:0 für Italien
Der erste Tag des deutsch-italienischen Tennisländer¬

kampfes in Mailand schloß mit einer italienischen2:0-Füh-
rung. Im Anschluß an den Kamps Cucelli — Göpsert tra¬
ten Vannj Canapele und Roderich Menzel zum zweiten
Einzelspiel in die Schranken. Der Italiener erwies sich
seinem Gegner mit 6:3, 5:7, 9:7, 6:2 überlegen und holte
sich damit den zweiten Punkt für sein Land.

Vor wieder dichtqefiillten Tribünen und in Anwesenheitdes italienischen Sportführers Nationalrat Manganiellowurde der Tennis-Länderkamvf Deutschland—Italien am
Sonntag auf den Plätzen des „Tennis Milano" mit den bei¬den Doppelspielen fortgesetzt Auch hier zeigte sich wieder,
daß die Deutschen in ihrer Form noch nicht weit genug vor¬geschritten sind um die ausgezeichnet trainierten Italienerzu gefährden. Menzel/Metaxa taten ihr Bestes, konnten
aber einen6:2, 6:3, 8:6-Sieg von Romanoni-Canepelle nichtverhindern. Im dritten Satz glaubte man allgemein an eine
Wendung im Spielgeschehen, als die Deutschen die 3:1-Füh¬rung ihrer Gegner in eine knappe6:5-Führuna verwandel¬ten. Aber das bessere Zittammensviel der Italiener vernich¬tete gleich darauf wieder die Hoffnungen der Deutschen. Da¬mit rührte ItaO -m bereits mit 3:0.

Südwest-Waldlaufmeisterschaften 1941.
Mit dem Start und Ziel aus dem Sportplatz des FSB

Frankfurt wurden am Sonntag die Waldlaufmeister'ckwl-
ten des Bereichs Südwest durchgeführt. In der Haupt¬
klasse starteten über 20 Läufer aus Frankfurt . Darmstadt,
Mainz. Wiesbaden, Saarbrücken. Neustadt und Ludwigs¬
hafen. — Ergebnisse:  Hauptklasse (6.5 km): 1. Eber¬
hardt (SG 46 Neustadt) 23.48.0, 2. Thieme (FSV Frank¬
furt) 23:59.0. 3. Jahn (FSV Frankfurt) 25:01 4. 4 Gasser
(SG 46 Neustadt) 25:39.5, 5. Gäbe! (FSV Frankffirt)
26:00, 6 Hunkeler (FSV Frankfurt) 26:01 7. Büch (Pol.
Saarbrücken) 26:30, 8 Handermann (SG 46 Neustadt)
26:49. — Mannschaftswertung: 1. FSB Frankfurt 1:15.01
Stunden 2. SG 46 Neustadt 1:16.16, 3. Pol . Saarbrücken
1:20.58. 4. SV 98 Darmstadt 1:26 07 Stunden.

— Postvcrkthr mit Luxemburg. Zwischen dem Reichs¬
postgebiet(einschließlich Elsaß und Lothringen) und Luxem¬
burg sind von jetzt an Wertbriefe und in der Richtung vom
Reich nach Luxemburg versiegelte Wertpakete nach den inner
deutschen Verlendungsoorschriften und Gebühren zugelasje»worden



Hus Württemberg
— Skuttgart. 26. April.

Zusammenstoß mik der Straßenbahn. In der Wange«
ver Straße beim Schiachthof ereignete sich ein Zusammen¬
stoß Livischen einem Straßenbahngug und einem Lastkraft¬
wagen Der Sachschaden ist bedeutend: Personen wurden
nick' verletz!.

Motorbrand. In der Theodor-Fritsch-Straße in der
Sieiuhaldensiedlunaaeric! ein im Freien ausgestellter Die¬
selmotor in Brand Das Feuer entstand vermutlich durch
einen wegoeworfenen Zigarrenstummel, der hsrumlieqen-
des Säomebl in Brand letzte.

— Lroßmgen. sFlucyt aus dem  L even .> Am
Donnerstag irüh war! sich Mischen Trossingen und Deiß¬
lingen ein unbekanntes, etwa 20 Jahre altes Mädchen in
selbstmörderischer Absicht vor den Zug und wurde 'ödlicki
übersn'oren

— Rottweil. (Sechs Monate Gefängnis we¬
gen Unzucht)  Die Strafkammer Rottweil verurteilte
den in Tuttlingen wohnbaften Kurt Sch. wegen eines Ver¬
brechens der Unzucht an einem Kinde unter 14 Jahren zu
der geschlichen Mindeststrafe von sechs Monaten Gefäng¬nis.

— Schömberg. Kr Balingen. (Fünfjähriger ver¬
seht ein Mädchen mit dem Beil)  Ein etwas über
fünf Jahre alter Iunee schlug einem achtjährigen Mädchen
beim Spiel mit einem Beil drei Finger der linken Hand ab

— Jridingen, Kr. Tuttlingen. (Zweijähriges
Kind vom Zuge angefahren .) Am Abend wurde
das zwei Jahre alte Kind der Familie Bgck, die im Bahn-
warthaus am Schanztunnel wohnt, von einem Zuge an¬
gefahren. Die bestürzten Eltern, von denen jedes das Kind
in der Obhut des andern wähnte, fanden es in der Nähe
der Schienen mit einer schweren Schädelverletzung auf.
Der Zustand des Kindes ist bedenklich.

— Hauseno. D-. Kr. Tuttlingen. (Neuer NSV-
Kindergarten .) Durch NSV und Gemeinde wurde
im alten Schulgebäude ein besonders schöner Raum als
Kindergarten eingerichtet. Der Kindergarten wird täglich
von 35 Kindern besucht.

öaöische Chronik
9 Neuendurg. (Mil dem Fahrrad tödlich ver«

unglückk.) Der zehnjährig« Kurt Kappler, der mit seinen
Fahrrad auf der Landstraße fuhr, wurde von einem Auto ex.
saßt und zu Boden geschleudert. Mit einem doppelten SchL-
delbruch wurde er in die Klinik in Freiburg eingeliefert. Aerzt-
liche Kunst konnte aber den Jungen nicht mehr retten.

(—) Konstanz. (Zuchthaus wegen Mordoer.
such.) Der 54jährige Heinrich Doll aus Stetten a. k. M.,
zuletzt in Singen wohnhaft, hatte sich wegen Mordversuchs
an seiner Ehefrau zu verantworten. Er wollte sie vergiften.
Die Strafkammer des Landgerichts Konstanz verurteilte den
noch unbestraften geständigen Angeklagten zu drei Jahren
Zuchthaus, wobei das Gericht als strafmildernd berücksich,
tigte, daß die Frau ihrem Manns tatsächlich das Leben zur
Hölle gemacht habe und somit die Hauptschuld an der Ehe.
Tragödie trage.

(- ) Birkingenb. Waldshut. (Nach acht Wochen
tot aufgefunden)  Seit 1. März wurde der von hier
stammende Konrad Schäfer vermißt. An der Schildbachbrücke
bei Tiefenstein hatte man das Fahrrad Schäfers aufgefunden,
von dem Mann selbst konnte keine Spur festgestellt werden.
Nun wurde im Wasser der Mb bei Hochenfels zwischen Stei¬
nen eingeklemmt die Leiche aufgefunden/

(—) Urb.-rlingen. (Gegen Preissünder wird
st/eng vor gegangen .) Im Kreisgebiet mußte gegen
eine Reihe von Angehörigen verschiedener Verufsstände vor-
gegangen werden, die geglaubt hatten, sich über bestehende
Verordnungen hinwegsetzen zu können. Die vom Landrat
bzw. Len zuständigen Behörden in Karlsruhe ausgesprochenen
.Geldstrafen bewegen sich zwischen 700 und 12 000 Mark und
zeigen deutlich genug, daß man im nationalsozialistischenStaat mit den aus guten Gründen erlassenen Verordnungen
nicht Cchindluder treiben darf.

Gencrallufizcugmcister Udet, Ehrendoktor der TH. Mün¬chen. Dem Generallustzeugmeister, Generaloberst Ernst Udet,
ist zu seinem 45. Geburtstag von der Technischen Hochschule in
München für seine großen Verdienste um oen Ausbau der
deutschen Lustwaffentechnik und deren Einsatz im Kriege dieWürde eines Dr.-Jng. e. h. verliehen worden.

Vsppe t so viel Kinder
Da« Leamlenhelmstättenwerk de« Reichsbundes der

Deutschen Beamken.
RSG. Der Erlaß des Führer» zur Vorbereitung de»

deutschen Wohnungsbaues nach dem Kriege gibt e'nen
hoffnungsvollen Ausblick auf ein großzügiges Wohnungs¬
bauprogramm. Der neue deutsche Wohnungsbau soll nach
dem Willen des Führers in der Zukunft den Voraussetzun¬
gen für ein gesundes Leben kinderreicher Familien ent¬
sprechen.-

Die Erfahrung lehrt, daß in Eigenheimen und Klein¬
siedlungen verhältnismäßig mehr Kinder zur Welt kom¬
men als in Gelchoßmohnungen. Aus diesem Grunde soll
beim künftigen deutschen Wohnungsbauu. a. der Bau von
Eigenheimen und Kleinsiedlungen bei vorhandenem Eigen¬
kapital besonders gefördert werden. Das Beamten-
Heimstättenwerk  hat festgestellt, daß in den von ihm
geförderten Heimstätten doppelt Io viel kinderreiche Fami
lien wohnen wie in den Mietwohnungen von Beamten
Das Gleiche wird für alle Bevölkerungsgruppen vom Sta¬
tistischen Reichsamt nachgewiesen.

Wie stark be>den deut'chen.Beamten der Wunsch, ein
Stück Grund und Boden ihr eigen zu nennen, vorhanden
ist, zeigt der ständig steigende Erfolg des Beamtenhsim-
stättenrverks. Seit der Einführung des neuenB a u j p a r-
verfahrens  im Juni 1940 ist diese Entwicklung beson¬
ders sestzustellen. Dieses Bausparverfahren kennt drei Ta¬
rife mit Vertragsabwicklungszeitenvon etwa 8. 16 und 23
Jahren. Die bis zur planmäßigen Zuteilung geleisteten
Sparbeiträge werden mit 3 Prozent jährlich verzinst. Die
Zinsen werden dem Sparer jeweils zum Quartalsende guk-
gejchrieben und bringen von dann ab wieder Zinjen. Lau¬
fende Verwaltungsgebühren werden nicht erhoben. Die
planmäßige Zuteilung erfolgt einmalig in voller Höhe der
Bausparjumme.

Das Beamtenheimstättenwerkhat die Möglichkeit, ein«
Bevorschussung von Bausparverträgen in voller Höhe
ohne jede Wartezeit  vorzunehmen. Diese vorzeiti-
gen Darlehen werden für alle Heimstäitenzwecke bereitge-
stellt, also zum Bau oder Kauf einer Heimstätte, zum Er¬
werb eines Grundstückes, zur Verbesserung eines Eigen¬
heimes sowie zur Ablösung anderweitiger Hypotheken und
Bauschulden. Nach wie vor werden sämtliche Darlehen des
Beamtenheimstättenwerksauch an letzter Rangstelle bis zu
100 Prozent des Vau- und Bodenwertes oder der Gesamt»
kosten gegeben. Der Beamte braucht also einen Bauspar¬
vertrag nur in Höhe des zur Restfinanzierung noch benö¬
tigten Betrages abzuschließen. Aus diese Weise hat der Be¬
amte weitgehende Bewegungsfreiheit bei der Finanzierung
seiner Heimstätte Das Darlehen des Beamtenheimstätten¬
werks ist der Ersatz für fehlendes Eigenkapital. Auch der
Beamte ohne Eigengeld kann mit Hilfe des Beamtenheim-
stättenrverks sofort zum Eigenheim gelangen. Die durch¬
schnittliche Bausparsumme betrug in letzter Zeit 6000Mark.

Vom Zeitpunkt der Dgrlehensgewährung an wird der
Bausparvertrag unter Hinterbliebenenversiche¬
rung  gestellt. Beim vorzeitigen Tode des.Bausparers
werden seine Angehörigen von jeder weiteren Beitrags¬
leistung befreit. Ein bereits ausgezahltes Darlehen gilt
als getilgt. Die noch nicht zugeteilte Bausparsumme wird
zur Auszahlung fällig.

Wer sich ein Eigenheim errichten will, tut gut daran,
sich das Restgeld durch den frühzeitigen Abschluß eines
Bausparvertrages zu sichern. Bei den Zuteilungen des Be-
amtenheimstätten-werks !m Januar und Februar 1941
wurden auf 772 Verträge rund 2 Millionen Reichsmark
an die Veamtensparer ausgeschüttet.

Auch die Beamtenschaft kann zur Verwirklichung des
Wohnungsbauprogramms des Führers wesentlich beitra¬
gen. Das Beamtenhcimstättenwerk ist ihr hierbei ein wich¬
tiger und zuverlässiger Berater und Helfer

Eheschließungen, Geburten und Sterbefälle 1940
Im Deutschen Reich wurden 1940 731 400 Ehen ge¬

schlossen. Die Zahl der Eheschließungen war damit nur um
38 825 oder5 Prozent kleiner als im letzten Vorkriegsjahr
und sogar um 29 097 höher als im Jahre 1937. Die Hei¬
ratshäufigkeit im Jahre 1940 ist durchaus günstig ver¬
laufen.

Die Geburtenbewegung  erbrachte für das Jahr
1940 ebenfalls ein Ergebnis, wie es für die Kriegszeit
günstiger kaum zu erwarten war. Im Jahre 1940 wurden
im Deutschen Reich dank der Geburtenzunahme in den

ersten süns Monaten und im September noch 11503
der mehr geboren als 1939. Das ^Jqhr 1940 schloß miteiner Gesamtzahl von 1644 752 Lgveitdgeborenenab ge¬
genüber 1633 249 im Jahre 1939.

Die Sterblichkeit  war im Durchschnitt des Jahres
1940 infolge der anhaltenden strengen Kälte in den Mona¬
ten Januar bis April etwas höher als im Jahre 1939.
Insgesamt starben im Deutschen Reich im Jahre 1940
1045 708 Personen, das sind 36 4N Personen mehr als imVorjahr.

In Württemberg  wurden im' vergangenen Jahre
25 015 Ehen geschlossen gegen 32 695 im Jahre zuvor. Die
Zahl der Lebendgeborenen betrug im Berichtsjahr 62 014
gegen 63 380, Gestorben sind im vergangenen Jahre 33 388
gegen 34 605, davon entfallen 3147 (3615s auf im Alter
von unter emem Jahr.

Auf 1060 Einwohner entfallen in Württemberg8.5 Ehe-
lchließungen(11.3), 21.2 Geborene(21.9) und 11.4 (11.9)
Gestorbene.

Rauchschäden an Obstbäumen
Rauchgase aus technischen und industriellen Feuerstätten

rufen oft mehr oder weniger starke Schädigungen an Kultur-
pflanzen, besonders an Obstbäumen, hervor. Dabei ist die
Zeit, die Dauer und die Häufigkeit der Einwirkungen aus¬
schlaggebend; so zeigen Obstbäume erhöhte Empfindlichkeit
zur Zeit des LaubausLruches, während der ersten Hälfte der
WaLstumsperiode und während der Blütezeit.

In dieser Zeit ist das erste sichtbare Merkmal der Schä¬
digung durch Rauchgase eine bräunliche Färbung der Blatt¬
unterseite vom Vlattrynd aus; diese Verfärbungen  ver-
laufen zwischen den Blattadern und lassen sie unberührt. Ve>
längerer Einwirkung krümmt sich das Blatt aufwärts. Außer¬
dem erscheint das Laub kränklich, dis Belaubung ist spärlich,
die Blattflächen sind kleiner als normal, die Farbe ist fahl
ins Gelbliche gehend. Es tritt vorzeitige Herbstfärbung und
früher Blattfall ein. Dadurch wird die Ernährungstätigkeit
der Obstbäume vermindert und ihr Wachstum beeinträchtigt.
Im Laufe der Zeit sterben einige Zweige vom Blatt aus
ab, bis schließlich der ganze Obstbaum austrocknet. Die
Früchte bleiben kleiner als normal, sie sind minderwertig und
unscheinbar und reifen nicht. Raucheinwirkung während der
Blüte verhindert dis Befruchtung. Zur Abwehr von Rauch¬
schäden ist den Obstzüchtern die Wahl wenig empfindlicher
Obstsorten, gute Baumpflegs und die Pflanzung von Hecken
rauchharter Laub- und Nadelbäume quer zur Windrichtunganzuraten.

Taschenuhr zieht sich selbst ans. Nach zwölf Jahren un¬
ablässiger Konstruktionsversuche ist es, ivie berichtet wird,
einem Schweizer Uhrmacher gelungen, eine Taschenuhr her-
zustellen und aus den Markt zu bringen, die sich grundsätzlich
von allen anderen Uhren unterscheidet, weil sie sich aus elek̂—
irischem Wege immer wieder selbst aufzieht. In der Kalottedieser Uhr ist ein kleiner Akkumulator angebracht, dessen Aus¬
ladung ausreicht, um ein Jahr lang einen mikroskopisch
kleinen Motor zu treiben und auf diese Weise den täglichen
Eingriff der Menschenhand unnötig zu machen.

Viele Millionen in Flammen. 60 Millionen Pe,os in
Banknoten sind in den Stahlkammern des kubanischen Schatz¬
amtes verbrannt, wo kürzlich wahrscheinlich infolge von Kur;-
schlutz ein gefährlicher Brand ansbrach. Die Beamten des
Schatzamtes, die allein die Schlüsselgeheimnistezur Ocffnung
der schweren Tresortüren kannten, versuchten, sich den Kam¬
mern zu nähern, sie mußten aber von jedem Versuch der
Oeffnung Abstand nehmen, weil die stählernen Wände derKammern glühend geworden waren und obendrein die zur
Abwehr von Räubern eingelassenen Giftgase frei geworden
waren. Verschiedene Beamte und 13 Feuerwehrleute mußten
mit Vergiftnngserscheinungen ins Krankenhaus eingeUesertwerden. Außer den 60 Millionen Pesos in Banknoten, dir
zweifellos völlig vernichlei sind, enthielten die Stahlkammern
noch 60 Millionen Pesos in Silber und eine Million in Gold.

Die echten und die falschen Cowboys. Die Cowboys von
Texas wollen es nicht länger dulde», daß ihre Arbeitskleidung
von städtischen Stutzern nachgcäfft wird, die sich ein Ansehen
geben wollen, indem sie Reitstiesel. Reithosen und breitrandige
Hüte tragen. Die Vereinigung der Rinderhirten von Madison-ville hat daher beschlossen, jeden in Acht und Bann zu tun,
der gegen die von ihr ausgestellten Gesetze verstößt. Diese Ge¬
setze verbleien in der Gegend von Madisonville das Tragen
von Reitstiefeln, falls jemand nicht mindestens zwei Vieh-häupier zu beaufsichtigen hat. Wer drei Stück Vieh betrmit,
dar) nicht nur Reitstiefel tragen, sondern auch das rechte
Hosenbein in den Stiefel stecken, während ein Hirte mit vier
Stück Vieh beide Hosenbeine in den Stieseln tragen darf. Wer
aber sechs Rinder oder gar mehr hütet, der kann sich sogarSporen anschnallen.

Amtsgericht Neuenbürg tWiirtt.)
Haiidelsregistercintragungen vom 22. April 1941.

Erloschen:
X Nr. 381 Wilhelm Kolb. Birkenfeld.

Inhaber Erich Müller, Fabrikant in Birkenfeld.
^ Neueiniragung:

6 Nr. 182 Wilhelm Kotb, Leder- und Lederwarenfadrik,
Gesellschaft mit beschränkter Haftung
in Birkenseld/Wiirtt.'
Gegenstand des Unternehmens ist die Fortführung der
bisher unter der Firma Wilhelm Kolb von Herrn Erich
Müller als Alleininhaber in Birkenfeld.Württ. betriebenen
Leder- und Lederwarenfadrik.
Die Gesellschaft ist berechtigt, den Geschäftsbetriebauf
gleichartige oder ähnliche Zweige jeder Art auszudehnen,
gleichartige oder ähnliche Geschäfte jeder Art zu erwerben,
zu delrciden oder sich an solchen Unternehmen zu beteiligen.
Eie ist ferner befugt, Zweigniederlassungen und Verkaufs¬
stellen»n In - und Ausland zu errichten. '
Stammkapital 125000 RM.
Geschäftsführer ist Erich Müller, Fabrikant
in Stuttgart, Rebcnreute 42.
Der Gesellschaftsvertrag ist am 7. März 1941 errichtet
worden. Die Gesellschaft besteht auf unbestimmte Zeit.
Die Gesellschaft inuß einen oder mehrere Geschäftsführer
haben. Zu Geschäftsführer können Gesellschafter oder
andere Personen bestellt werden.
Der oder die Geschäftsführer vertreten die Gesellschaft in
allen gerichtlichen und außergerichtlichen Angelegenheiten.
lDie Geschäftsräume der Gesellschaft befinden sich in Bir-

kenfeld Geb. Nr. 5 Industrieviertel).

^vimsrbsitvrinnan
sür leichte Maschinenarbeit  gesucht.
Nähmaschinen mit Motor werden gestellt.

Zakob Zirkle , I -elbre,mach, Marktplatz 21.

KalkViwmm
pi-opai-ok nsbmsn

gsrn ctsr wohlschmscksncks
KsIK- Viksmin - ? rZpsrst

kr kräftigt ckis Knocksn, kürcksrt ckis
^sbnbilckung ctsr Kinckss unck bsbt
rlss ŝ koiilftsftncksn bssoncisrs cisr
v/srcisn6sn unck stlilsncksn lAütisr.

50kst»i, ttbck. 1,20/5»g Pulver lldck. 1,10 in /iootbslcsnu. Ursa,
Vorrätig in Reuenbürg: Drog. Hampel, Ad.-Hitlerstr.; Bad tzerren-
alb: Tränkler'sche Apotheke: Kloster-Drog.; Wtldbad: Eberhard-Drog.

Hchreinermeister gesucht
die laufend in guter Ausführung Bücherschränke und
Schreibtische in Nußbaum, roh, ohne Gläser(Preislage
RM. 550.—, 625.—, 700.—) bei prompter Bezahlung
liefern wollten. Evtl. Finanzierung der Materialbeschaffung.

XsrI kxmann , krekdurs k. b R h u-
»ISdolkschgo-rkiS«

MirtterbeealurlsSftlrnde Wtldbad
Mittwoch, SO. April 1041. 2 Uhr, Alte Schule

C. Meeh'sche Buchdruckerei Neuenbürg

ronnrsUsr , 28. ktpril 1941.

DankiSLAUNA.
kPr ckie Leiveise herrlicher Teilnahme, ckie wir beim

Heimgang unserer lieben Lnischlakonen

ged.
erfahren äurklen, sagen wir herrlichen Dank. Lesonäeren
Dank kür ckie Kranr- unä Llumenspencien unck allen, ciie
sie rur letrten ftulie begleitet baden.

Me trauernüe» Mvtkkdüödsilkri.

Herren alb.
3u verkaufen:

Ein Kleiderschrank, eine
Bettlade mit Rost, ei«
Nachttisch, ein Stuhl , ein
zinkbeschlagener Kiichen-
tisch» 1 Regulator u a.

Villa Lina, bei Wickert.
B t r ken feId.

Setze eine 31 Wochen trächtige

Nch«. Fchkllh
sowie ein '/«jähriges

Irin «!
dem Verkauf aus.

Viktor Oelschläger.

3 SilMUiaitt
, Mhe

in Milch und Trächtigkeit, dem
Verkauf aus.

Johann Georg Keck
z.Thcinmuühleb. Calmbach

Bilderbücher
Gaigel - und
Tappkarten

C. Meeh'sche Buchdruckerei
Neuenbürg — Telefon 404
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Vier Männer in einem Schlauchboot
Notlandung mitten auf dem MUtelmecr— Nach 51 Stunde«

doch noch gerettet
«Von Kriegsberichter Heinz Lieb  sch er .)

DNB. (PK.) Im April startete in aller HerrgottsfrüheVie»Otto Heinrich" von einem der Fetdflughafen aus Sizi¬
lien. Mit anderen Kameraden unserer Fernaufklä¬
rung  s g r lrp p e i)a > sie den Auftrag, den englischen Flot¬
tenverband aufzustöbern, der in der vergangenen Nacht Tri¬
polis beschossen hat. Das Wetter wird schlechter, tief hangen
die Wolken, und ehe es den vier Mann der Besatzung noch
eecht zum Bewußtsein kommt, befinden sie sich über einer
geschlossenen Wolkendecke. Der Flugzeugführer stoßt durch.

Welch ein Bild! Zwanzig und mehr Kriegsschiffe ziehen
da unten ihre Bahn : Schlachtschiffe. Kreuzer. Torpedoboote
und Zerstörer. Das sind sic. Aber da kommen auch schon
Jager . Drei Hurricanes greifen an und setzen die ersten
Schüsse in die eigene Maschine. Die Männer der „OctoHeinrich" wehren sich rasend. Trommel auf Trommel wird
aus den MG's gejagt. Eine Hurricane haben sie wohl auch
wuudgeschossen. Nicht länger als eine Viertelstunde dauert
dieser Lustkampf. endlich taffen die Jäger ab.

Schon glauben die Männer der „Otto Heinrich", cs sei
alles überstanden, da sicht der Flugzeugführer wie aus der
Verkleidung des linken Motors in Strömen d'.e Kühlflus-
sigkeit davonfließt. Sekunden nur noch, und der linke M o»
ror seht ganz aus.  und mir einem Mrtor läßt sich die
Maschine nicht mehr halten. Sie sinkt schon zu tief. Da
hilft nichts, herunter auf das Wasser. SOS und der Stand¬
ort. das ist alles, was der Funker geistesgeg-nwärtig im
letzten Augenblick in den Aetkier hinauszusaaen vermag.
Was dann komm:, vollzieht sich in Sekund aschnelle.

Das Flugzeug schlägt krachend au? das Meer aut und be¬
ginnt auch schon zu sinken Es gelingt allen herauszukom¬
men. Im richtig gewählten Auqinvnck hat der Funker das
Schlauchboot  ausgelöst, und innerhalb weniger Minu¬
ten finden sie sich alle um das Boot zusammen. Von der alten
treuen Maschine ist bereits lange nichts mehr zu letzen Das
Boot muß gewendet werden cs liegt au? der verkehrten
Seite. Irgendwie ist dabei o:r Vrornantbeutsl Perkorenge¬
gangen. Nun haben sie weder Trinkwaffer noch etwas Eß¬
bares. Der Bordschütze hat sich bei der Wasserlandung
Prellungen an den Beinen zugezogen. Er hat heftige
Schmerzen, und sie betten ihn aus den Boden deS Bootes.
Rund 200 km sind es bis zur afrikanischen Küsie. Der Wind
kommt aus Norden. Vielleicht glückt es. Ach was die Kame¬
raden werden uns schon finden. Die vier Männer im
Schlauchboot wissen; daß man daheim nichts unversucht las¬
sen wird, um sie zu retten. Hat die Heimatstation den Funk¬
spruch auch erhalten?

51 Stunden der Ungewißheit
Tausend Fragen drängen sich auf die Lippen, keiner von

den vier Männern aber spricht ein überflüssiges Wort. Die
Kameraden, das ist ihre Hoffnung, ihr Glaube. Es wird
Abend. Da hören sie von weitem das erste Molorenaer^ sch.
Eine In 88. ein Flugzeug der eigenen Staffel. Sie sckmßenmit der Signalmuniuon. die Maschine aber fliegt vorbei.
Man hat sie nicht bemerkt. Und das ist die härteste Nerven¬
probe auch an den beiden folgenden Tagen. Flugzeuge in
der Nähe zu wissen sie zu sehen und doch nicht dazu beitra¬
gen zu können, um selbst gesehen zu werden. Längst ist die
letzte Signalpatrone verschossen. Rufen hat keinen Sinn.
So bleibt ihnen nur. mit Tüchern zu winken, die Hoffnung
nicht aufzugeben, aus das nächste Flugzeug zu warten und
wieder zu winken.

Die Nacht bricht herein. Sie können keinen Scklas finden.
Wenn es nur erst Morgen wäre. Hoff ntlich hält sich das
Wetter. Mit den Paddeln versuchen sie nach einem Taschen-
kumpaß Kurs nach Süden zu Hallen Aber wobin- mögenWind und Strömung das leichte Boot schon getrieben haben.
Die Nerven zum Zerreißen überspannt, reden sie einander
gut zu.

Der Tag bricht heran. Höher und höher steigt die Sonne.
Der Durst beginn: zu quälen, die Augen schmerzen, die
Hände sind geschwollen. Da endlich kommt eine Maschine.
Sie kurvt ein. wackelt mit den Flächen. GefundenI Ungefähr
eine Stunde ist schon vergangen, und noch immer kreist hoch
oben der Kamerad Jetzt kommt er tiefer herunter über¬
fliegt das Boot, wackelt wieder- und geht auf Heimatkins
Sie wissen, sein Brennstoff ist bis aus den zum Nachhanse-
FIu,r no:wend!gen Bedarf verbraucht. Wenig später kommt
die Seenotmasch'ne fliegt zum Greifen nahe an ihnen vor¬
bei und findet sie nicht Noch einmal kommt an diesem
Abend eine Maschine und findet das winzig-- Boot.

Ein Bündel fällt in das Wasser. Sie rndern darauf zu.
Gott sei dank, etwas zu essen. Leider ist der Wnsserbeutel

oer vem UUtpraû atzt. Wieder kein Trinkwaffer. AULdie SignalmumtiTTl die sie notw-mdig hätten brauchen
können rutschte aus der Verpackung aus den Boden des
Meeres Nnd wieder wrrd «S Nacht.

Grimmig kalt ist es nach der Hitze des Taaes. Immer
wieder svülen die Wellen über die dicken Wülste d-' s
Schlauchboote? Die Kleider werden nicht mehr trocken An
den Paddeln bangen gespenstisch leuchtende Quallen Ein
hoher weiter Sternenhimmel wölbt sich über dem kleinenBoot.

Die Rettung
Da beginnen zum ersten Mal die Gedanken sich mit dem

Ende des Lebens zu beschäftigen. Augenblicke später weisen
die Vier diese Bild. » weit von sich Noch leben sie. noch leben
die Kameraden. Der dritte Tag. Werden sie uns beute h»
len? Stunde um Stunde verrinnt. La, gegen Mittag eu
Motorengecäusch. Die „Marie Heinrich", die bleib: beihnen. Wird der Brennstoffvorrat diesmal reichen, bis di,
Secnotmaschine heran ist? Er reichte. Von weitem schon hä-
ren sie das tiefe Brummen der Motoren deS Flugbootes
Neben der In 86 ku,vt das Seenotflugzeugüber dem Meer,
um dann tiefer zu gehen und zur Wasserung anzuietzen.Die Schwimmer springen über die Wellen, und dann
liegt nicht weit von ihnen der riesige silberne Vogel, den si:
51 Stunden lang herbeigesehnt haben. Die müden aoictzwel-
lenen Hände greifen noch einmal zu den Paddeln. Nur
wenige Meter sind es. Sie werden zu einer langen langen
Strecke. Helfende Arme recken sich ihnen entgegen. Käme
raden greifen sie an den Händen. Gerettet, gerettet, we>
weder die Männer im Boot noch die kn der Luft und dahe-m
auch nur einen Augenblick lang die Hoffnung ausgegeben
haben, gerettet, weil Kameraden nach Kameraden suchten,
bis sie sie gesunden.
Bulgarische Staatsgewalt im Regierungsbezirk Uesküb.

Sofia, 27. April. Der erste bulgarische Regierungsprä¬
sident von Uesküb (Skoplje), Kasaroff, hat durch e'ne
öffentliche Verlautbarung die Mitteilung gemacht, daß im
Regierungsbezirk Uesküb vom 26. April ab die bulgarische
Staatsgewalt in Kraft tritt.

Irlands Neutralität in der Atlantik-Schlacht.
Newyork, 27. April. Der irische Verteidigungsminister

General Aiken  erklärte in einer Rede, daß nichts den Wil¬
len Irlands zur Neutralität erschüttern könne und daß Ir¬
land weder Luft- noch Marinehäsen England in der Atlan-
tikichlacht überantworten werde. Zwar leide Irland unter
einem gewissen Mangel, aber es habe solche Erscheinungen
auch schon früher kennengelernt. Selbst wenn die Knapp¬
heit — wie die gegenwärtige — künstlich erzeugt werde.
,o werbe dies ore 'lieutraucocsetnstellungdes Landes nutz!
erschüttern. Jedem Eroberungsversuch, von welcher Seit«
er auch kommen möge, werde Irland Widerland leisten.»

Oberst Lindbergh nicht aktiviert.
Washington, 26. April. Roosevelt gab bekannt, die Ar¬

mee der Vereinigten Staaten habe Lindbergh, den Roche-
oelt einen amerikanischen Pazifisten nannte, wegen seiner
Ansichten über die internationale Lage nicht zu seinem ak¬
tiven Dienst zurückberufen.

Vichy und die Bombardierung von Brest und Lorient.
Paris , 27. April. Wie der fronzösilche Vertreter der

Regierung von Vichy in Paris , De Brion, ankündigte, hat
die französische Regierung förmliche Beschwerde gegen die
absolut verbrecherischen„Bombardierungen von Brest und
Lorient durch die Briten erhoben."

Gewaltverbrecher hingerichtet
Berlin. 26. April. Am 26. April 1941 ist der am 21. De¬

zember 1996 in Skorotitz «Protektorat) geborene Josef Nu-
zicka hingerichtet worden, den das Sonüergerich- in Brünn
als Gewaltverbrecher zum Tode und dauernden Verlust der
bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt hat. Ruzicka bat 1939
und 1949 vielfach alleingehende Frauen überfallen.

Hinrichtung eines Verdunkelungsverbrechcrs
Berlin, 26. April. Am 26 April ist der am 39. Avril 1891

in Bolenraditz «Protektorat! geborene Johann Partvka hin¬
gerichtet worden, den das Sondergericht Brünn als Volks¬
schädling znm Tode verurteilt Hai. Partyka ein schwer vor¬
bestrafter Gewohnheitsverbrecher, hat mehrere Einbruchs¬
diebstähle während der Verdunkelung begangen.
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UebersichlSkarte zu dem Feldzug in Griechenland.
Zeichnung: Eißner-Deukscher Makern-Verlag ,M.)

Neues aus aller Welt
" 7S jähriger Messerstecher. In Leverkusen wurde im

Verlauf von Hausstreitigk iten ein Hausbewohner von sei¬
nem Gegner durch Messerstiche erheblich verletzt. B -' i dein
Töter handelt es sich um einen 72 jährigen Mann.

Zwei Zentner schweres Schwein gestohlen. Schon scn
einer Reihe von Wochen kommen Im Solinger Schlachthof
Diebstähle vor. die bisher noch nicht aufgeklärt werden
konnten. Eine Anzahl von Schweinen und Kälbern fiel den
Dieben bis jetzt in die Hand. Als letzte Diebesbeute wird ein
Schwein im Gewicht von 239 Piund gemeldet.

" Beim Bettenmache« aus dem Fenster gestürzt. Roch
groß s Glück batte eine erst 22iäbrige Frau vom Grüne¬
waloberg bei Wuppertal, die beim Anslegen von Betten aus
dem Fenster des zweiten Stockwerks stürzte. akS sie plötzlich
von einem Ohnmachtsanfall betroffen wurde. Obwohl sie
mit schweren Beinverletzungen von der Straße aufgelesen
wurde besieht keine Lebensgefahr.

** Im falsche»' Zug. Im Hagener Hauptbahnbok muhte
ein von Werdohl kommendes l7 jähriges Mädchen umstei¬
gen. verfehlte offenbar in der Aufregung den richtigen Zug
und bestieg einen ln anderer Richtung fahrenden Zuq. Nach¬
dem es den Irrtum bemerkt hatte versuchte es den fahren¬
den Zug zu verlassen. Es blieb jedoch hängen wurde einig«
Meter mitgeschleiit und war aüi der Stelle tot.

— Kg Jahre am Webstuhl. Auf eine 69 silbrige ununter¬
brochene Tätigkeit im Betrieb der Tuchfabrik Johann Wül¬
fing u. Sohn. Dahlerau konnte der Weber Eduard Gerhard
zurüĉ licken. Der alte Weber hat die verschiedenen Ent¬
wicklungsgänge des Betriebes durchgemackn und schon unter
dem Vater und Großvater des heutigen Betriebsmbrers ge¬
arbeitet.

** KL Millionen Einwohner io Schweden, Nach einer
Bevölkerungszählungdes schwedischen Statistischen Zentra!-
vüros hatte ganz Schweden beim Jahreswechsel 1949/41 eine
Bevölkerung von 6379 964 Köpfen. Im Vergleich zum Vor-
lahre ist die Bevölkerung um 89999 Personen gestiegen.

** Ncues von Galapagos Aus einer der Galavagos-
Jnseln , die in aller Munde waren, als sich Dr. Ritter mit
seiner Begleiterin dort ansiedelte hat sich eine neue Einsied¬
lerin niedergelassen. Ein Fischer, der zufällig ans diese In¬
sel v rschlagen wurde, machte die merkwürdige Entdeckung,
daß dort eine 45iährige Frau namens Johnson lebt die so
widersprechendeAngaben über ihre Herkunft machte, daß
man sie für erdichtet Mt . Die neue Einsiedlerin bat sich ge¬
weigert, die Insel mit dem Fischer zu verlassen

Tank des Oberbefehlshabersder Kriegsmarine
für die Glückwünsche

Berlin, 26. April. Für die Glückwünsche zu seinem 6s.
Geburtstag dankt Großadmiral Raeder wie folgt: Anläß¬
lich meines 85 Geburtstages sind mir aus allen Teilen deS
d utschen Volkes von Einzelpersonen wie von Ornauisatio-
n n so zahlreiche Glückwünsche zugegangen daß ich nicht, wie
ich es gern? getan hätte, jedem einzelnen persönlich antwor¬
ten kann. Ich bitte daher aus diesem Wege meinen aufrich¬
tigen und herzlichen Dank für das freundliche Gedenken ent¬
gegenzunehmen. Raeder. Großadmiral.

Msime von Wenrlvn
ttoingll vonlUnrie lomss

UrhcbecrechtsschutzRoman-Bsrlag A. Schwingenstein, München

1. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Jedoch das große Kirchentor war noch geschlossen

und blieb es auch, als das Tuten der aniahrenden
Kraftwagen bereits hörbar wurde. Alles drängt zur
Stiege . Doch da erscheint der Mesner und verkündet
..Die Herrschaften betraten die Kirche durch das Seuen-
tor. Sie werden sie aber durch das große Tor verlassen."
Ein Murmeln der Enttäuschung geht durch die Menge.
Immerhin hosst man in die eben vorbeit^hrenden
Wagen einen Blick werken zu können. Allein alle
Wagenfenster sind geschlossen. Im letzten Auto sieht
man eine Wolke weißen Tülls , hinter der die Braut
sich verbirgt.

Den Neugierigen bleibt nichts übrig als von -kerne
das rasche Verschwinden der geladenen Gäste und des
Brautpaares im Innern der Kirche zu beobachten
und sich die Zeit dis zum Erscheinen der sehnlichst
Erwarteten mit Bemerkungen über das Brautpaar zu
kürzen.

..Ach. der Fenin ist ein ganzer Kerl ", sagt einer, der
vorne steht. ..Als einfacher Arbeiter hat er begonnen
und durch Selbststudium es erst zum Haüptchemikec und
dann durch seine großartigen Erfindungen zum Mitbe¬
sitzer und jetzt sogar zum Alleinbesitzer der Wecke ge¬
bracht Freilich, der Jüngste ist er nicht mehr."

..Dafür ist die Wenden ja auch schon über die erste
Jugend stark hinaus ", meint eine ältliche Dame.

..Aber scbön ist sie", ruft einer bewundernd.
«Ja . man versteht, daß sich der Fenin aus den ersten

Blick in sie verliebte ", ergänzt ein anderer.
..Woher wissen denn Sie das ?" fragt die ältliche

Dame bissig.
„Don meinem Bruder , der ist in den Werken Auf¬

seher. Einmal war eine Gesellschaft dort, um die Werke
zu besichtigen. Zufällig kam der Fenin dazu und sah
das Fräulein von Wenden , die mit dabei war . Und
da tat er etwas , was er noch nie getan hat . das kann
mein Bruder bezeugen. Er öffnete sein Privaliabora-
tortum und zeigte dem Fräulein eigenhändig alle seine
Apparate und Vorrichtungen , dis sonst niemand zu
sehen kriegt. Und dann kam das Fräulein noch einige
Male mit seiner Mutter der ollen Erzellenz und immer
hatte der Fenin Zeit , sogar sehr viel Zeit für sie. wo

: er sonst mit jeder Minute geizt. Und dann hatten sie
j sich auch schon verlobt ", vollendete der Sprecher. Doch

ehe noch ein Meinungsaustausch über das eben Ver¬
nommene unter den Wartenden einsetzen konnte, wur¬
den die Neugierigen von zwei Schutzleuten von der
Stiege abgedrängt , um für die vocsahrenden Kraft¬
wagen Platz zu schatten.

Unwillig nur folgten die Leute den Weisungen. Die
Flinksten aber kletterten neben den Stuten hinauf aul
das Steingeländer . Don dort konnten sie immerhin
alles genau beobachten. Jetzt hielt der erste Wagen.

„Das Auto der Braut ", raunte es in der Menge.
„Weiß ausgeschlagen, großartig ", zischle die ältliche

Dame giftig.
Da öttnele sich auch schon das große schmiedeeiserne

Kirchenlor. brausendes Orgelspiel drang aus dem In¬
neren des Gotteshauses.

Das Brautpaar tritt über die Schwelle. Mäuschen¬
still wird es auf dem Marktplatze. Langsam schreitet
Johanne Fenin am Arme ihres Galten der Treppe zu.

«Wie eine Fürstin sieht sie aus ", bemerkt jemand
leise und dasselbe mögen wohl auch andere denken beim
Anblick der hohen Frauengestalt.

Die Gaffenden keines Blickes würdigend, den schweren
He^melinmantel mit einer Gebärde ruhiger Selbstver¬
ständlichkeit zusammenhaltend. betritt Johanne die Stufen . '

Eilfertig will Fenins Diener die Türe des Wagens
öffnen Allein die drängende Menge hatte zu wenig
Platz freigegeben und der Lenker des Wagens war zu
nahe der Treppe stehen geblieben, so daß sich die Türe
nicht öffnen läßt. Während in nervöser Hast Diener
und Lenker den Wagen frei machen, immer noch ge¬
hindert von den Neugierigen, die nicht zurückweichen
wollen, müssen die Neuvermählten einige Augenblicke
aut einer der letzten Stuten verweilen.

Endlich ist das Hindernis beseitigt. In dem neuer¬
lichen Gedränge der Leute, das nun entsteht, bemerkt
niemand den schlanken Mann in Jägertracht . der sich
gewaltsam den Weg zur Stiege erkämpft. Eben will
Johanne die letzte Stuke hinabsteigen, als sie leise, aber
hart wie ein Peitschenhieb, das Wort trifft «Verkauft I"

Zusammenschreckend hebt sie die Blicke und tür eine
Sekunde ruhen ihre Hellen Augen in den dunklen Joa¬
chim von Weigandts . Und da geschieht es . daß die
junge Frau die letzte Stufe übersieht und stürzen würde,
hielte sie nicht der starke Arm ihres Gatten fest.

„Ein böses Vorzeichen", murmelt ein altes Weib
und alle Zusehec beschäftigt der kleine Zwischenfall,
dessen Ursache niemand ahnt.

Vorsichtig bahnt sich der Wagen mit den Neuver-
mahlten den Weg . Die Neugierigen mustern jetzt die
übrigen Festgäste. Bor allem die alte Erzellenz. die
von Nührung noch sanft verklärt, sich die letzten Spuren
der bei der Trauung vergossenen Tränen wegwischt und
dabel dach Zeit findet befriedigt die vielen Menschen
zu überschauen, deren Anwesenheit für ihr Empfinden
der Hochzeit der Tochter erst den erwünschten Nahmen
gibt.

Nun aber beginnen sich die Neugierigen zn zer¬
streuen. Eine Viertelstunde später liegt der Marktplatz
verödet. Die Kirchentüren sind geschlossen und in der
Stadt wird bei unchhligen KaNeekischen der „böse Zu¬
fall" bei der Hock>-"ii Johanne von Wendens be¬
sprochen.

Fortsetzung folgt.
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Krater einer Stuka -Bombe , die Gleisanlagen , Waggons
und Bahnhofsgebäude zerstörte.

PK.-Hagens Wellbild (M.)

Neues aus aller Welt
** Steinerne HochzeitI Aus Huschberci komm ! die Nach¬

richt . daß dort der Einwohner Franz Sack mit seiner Frau
das Fest der „Steinernen Hochzeit " (67' /r Jahre ) beging
Der „steinerne " Bräutigam steh : im Alter von 9l Fahren,
seine Frau hat das 92. LebenSiahr bereits vollendet . Franz
Sack geht trotz seines hohen Alters heute noch seinem Bern!
nach und ist somit wohl der älteste Versteigerer Deutschlands.
Er erfreut ltch iner außergewöhnlichen Rüstigkeit.

** Knabe als Detektiv . In einer Metzgerei in Duisburg
beobachtete ein kleiner Junge , wie ein Mann in Abwesenheil
des Metzgers schnell ein großes Stück Fleisch von der Theke
nahm und in seine Aktentasche steckte. Der Junge erzählte
den Vorfall seiner Mutter und diese setzte den bestohlenen
Metzgermeister in Kenntnis . Der Zufall wollte es . dass der
Junge wenige Tage darauf den Dieb aus dem Lause eines
Arztes kommen sah. Er heftete sich an die Fersen des Man¬
nes , sprach ihn an und erfuhr hierbei seinen Namen . Der
Täter wurde vom Gericht zu einem Jahr sechs Monaten
Zuchthaus verurteilt.

Benzin statt Wasser . In der Brotfabrik Funke -Kaiser
in Obernhausen bemerkte ein Hilfsarbeiter in der Elektro-
werkstatt plötzlich an einem Kompressor Feuer . Er nahm
einen mit Benzin gefüllten Eimer und goß dieses , in dem
Glauben , es sei Wasser , auf das Feuer . Sofort stand der
ganze Raum in Flammen , Der Hilfsarbeiter besäst noch Gei¬
stesgegenwart genug sofort aus dem Raum zu springen , ehe
leine Kleider Feuer singen.

** 18 Hühner totaebissen . Als eine Bäuerin in Pietling
am Morgen ihre Hühner füttern wollte , fand sie nickt weni¬
ger als 16 Hühner tat auf . Ein Marder oder Fuchs hatte
sich !n den .Hühnerstall eingeschlichen und das Blutbad an¬
gerichtet.

** Millionenwerie in Stahlkammern verbrannt . 60 Mil¬
lionen Pesos in Banknoten sind in den Stahlkammern des
kubanischen Schatzamtes verbrannt , wo wahrscheinlich in¬
folge von Kurzschluß ein gefährlicher Brand ausbrach . Die
Beamten des Schatzamtes die allein,die Schlüsselgeheimnisie
zur Oeffnung der schweren Tresortüren kannten , versuchten,
sich den Kammern zu nähern , sie mußten aber von jedem
Versuch der Leimung Abstand nehmen , weil die stählernen
Wände der Kammern glühend geworden waren und oben¬
drein die zur Avwehr von Räubern eingelassenen Giftgase
freigeworden wa - n.  Außer den 60 Millionen Pesos in
Banknoten , die zweifellos vernichtet worden sind enthielten
dis Stahlkammern noch 60 Millionen Pesos in Silber und
eine Million in Gold.

" Unverhofftes Wiedersehen im Zug , Ein unverhofftes
Wiedersehen feierte in einem von Berlin nach Köln fah¬
renden Schnellzug ein Geschwist .' rpaar . Eine junge Schaff¬
nerin , die in dem Zuge die Fahrtausweise zu überprüfen
hatte , las plötzlich auf einem dieser Ausweise den Namen
ihres Bruders . Sie stutzte, sah dem Soldaten in die Augen
und erkannte den Bruder . Die Freude der beiden Geschwi¬
ster war um so herzlicher , als sich Bruder und Schwester seit
Jahren nicht gesehen hatten , da ste in verschiedenen Teilen
Deutschlands verheiratet find.

" >Z Jahre lang Strom gestohlen . Mit einem ungewöhn¬
liche» Fall von Stromdiebstahl hatte sich das Soester Amts¬
gericht zu befassen. Im Jahre 1926 hatte der Besitzer einer
Mühle m Bottrop durch einen ihm bekannten Elektriker in
seiner elektrischen Leitung eine Stromspule derart eingebaut,
daß er einen großen Teil des elektrischen Stromes abneh¬
men konnte , ahne daß diese Abnahme auf dem Zähler ver¬
merkt wurde . Durch einen Zufall kam diese betrügerische
Maßnahme ans Tageslicht . Die Ermittlungen ergaben ^ dagrn jedem Monat nur etwa ein Drittel des Verbrauchs durch
den Zahler gelaufen war . Um Tausende Mark wurde so da?
Elektrizitätswerk in diesen 15 Jahren betrogen . Nun ist in
diesen 15 Jahren die Mühle nicht etwa in gleichen Händen
gebliebem Der alte Müller , der den Stromdiebstabl orga-
nisierte , starb bereits nach einem Jahre . Dann führte bis
1938 leine Frau die Mühle und 1938 übernahm sie der jetzige
Eigentümer Er wußte von der Einrichtung des Strom-
diebitahls . . Das Soester Amtsgericht erkannte an Stelle
einer an sich verwirkten Gefängnisstrafe von drei Monaten
auf 270 Mark Geldstrafe . Maßgebend für dieses milde Urteil
war , daß es sich bei dem Angeklagten um einen unbeschol¬
tenen Mann handelt.

** Die schlafende Hochzeitsgesellschaft . Ein zu einer Hoch¬
zeitsfeier in der Nähe von Bukarest eingefallener Gast kam
infolge einer Zugverspätung um zwei Stunden zu spät zu
dem Fest . Man kann sich seine Verblüffung vorstellen , als er
beim Eintritt in das Haus von keinem Menfeckn begrüßt
wurde und bald feststellen mußte -, daß die ganze Hochzeits¬
gesellschaft im tiefsten Schlummer um die Tafel saß . Trotz
allem Rütteln war es nicht möglich , auch nur einen einzigen
der Gäste wach zu bekommen . Daraufhin verständigte der
verspätete Gast unverzüglich die Polizei und einen Arzt,-
der letztere konnte unichwer seststellen , daß der allgemeine
Schlaf die Folge eines kräftigen Narkotikums war . Die
Sache war nicht weiter gefährlich — nach einigen Stunden
begannen die Gäste aufzuwachen und einen Schaden trug
niemand davon . Die Untersuchung ergaö . daß die Wirt¬
schafterin des Bräutigams , die selbst darauf gerechnet hatte,
seine Frau zu werden , sich für die Enttäuschung dadurch
rächte , daß sie den Hochzeitswein mit einem starken Schlaf¬
mittel versetzte.

:es Armeefluazeua abgestürsck. Assocratvl
iton -Rouge,rm Staate Louisiana , daßPreß meldet aus _ __ _

Armeeflugzeug brennend abgestürzt sei, wobei alle,

Mazedonien und Thrazien
Land , Leute und Städte

V. I . Jin Süden Bulgariens beginnt die 100000 Quadrat¬
kilometer große Hauptgebirgslandschaft , Mazedonien  ge¬
heißen , die rund 3 Millionen Einwohner zählt und im wesent¬
lichen das Gebiet der drei Flüsse Wistritza , Wardar und
Struma umfaßt . Der größte Teil des mazedonischen Gebiets
gehört seit dem Ausgang des Weltkrieges staatspolitisch zu
Griechenland ; in den überaus fruchtbaren Tallandschaften
-rängt sich die Bevölkerung eng zusammen , während in den
Gebirgen nur einzelne Bauernsiedlungen oder Hirtenhütten
zu finden sind . Das Gebiet ist seit dem 4. Jahrhundert schwe¬
ren Kämpfen auSgesctzt gewesen ; vor allem traten die bulga¬
rischen Bolkstumsteile im vorigen Jahrhundert gegen die
Türkenhcrrschaft auf , die nach dem zweiten Balkankrieg und
durch den Vertrag von Neuilly (1919) auf die Griechen über¬
ging.

Das Land , bei dem die Gebirgszüge bis fast 3000 Meter
Höhe emporragen , hat an der Mittclmeerseite ein mildes
Klima und einen entsprechenden Pflanzenwnchs ; zum Golf
von Saloniki hin öffnet sich eine fruchtbare Tiefebene , in der
Getreidebau und Obstzucht getrieben wird . Die besonders er¬
tragreichen Becken des Drama und des Seret sind das Zen¬
trum des weltbekannten Tabakbaus , der über Kap alla
exportiert wurde . Der größte Exporthafcn Mazedoniens war
natürlich im Frieden Saloniki,  das etwa 215 000 Einwoh¬
ner zählt . Außer Getreide , Früchten und Tabak sind im maze¬
donischen Raume auch reiche Bodenschätze zu finden , vorhan¬
dene Wasserkräfte , deren Nutzung gesteigert wird , geben die
Grundlagen für einen industriellen Aufbau dieses Gebietes
ab . In dem nach Westen zu führenden , heute jugoslawischen
Teil Mazedoniens ist schließlich noch die 33000 Einwohner
zählende Stadt Bitolj  zu nennett , das ehedem bulgarische
Monastir , die man als die eigentliche Hauptstadt Mazedoniens
anspricht . Die Bevölkerung des nördlichen Teiles setzt sich
aus Bulgaren , Jugoslawen , Slawen , Albanern und wenigen
Türken zusammen , während im südlichen Teil die Griechen
überwicgcn . Dies wurde zum großen Teil durch einen Aus¬
tausch mit der Türkei nach dem Weltkrieg erreicht und durch
Ausweisung der staminestrcucu Bulgaren.

In östlicher Richtung schließt sich an Mazedonien Thra¬
zien (eigentlich Thrakien ) an , das zugleich der südöstlichste
Zipfel der Balkanhalbiusel ist. Dieser Zipfel bedeckt eine
Fläche von rund 32500 Quadratkilometer mit rund 1,6 Mil¬
lionen Einwohnern , wobei das griechische West -Thrazien eine
Flüche von 8500 Quadratkilometer einnimmt und 350 000 Ein¬
wohner zählt , während das türkische Ost -Thrazien fast 21 MO
Quadratkilometer bedeckt und 1,25 Millionen Einwohner auf¬
weist . Im weiteren Sinne rechnet man auch den südlichsten
Teil Bulgariens zu Thrazien , sofern er südlich vom Kara-
Balkan liegt oder zum Tal der Maritza gehört . Der Volks¬
stamm der Thraker ist indogermanischer Herkunft , später ent¬
standen hier eine Reihe griechischer Kolonien (Byzanz !), von
denen aus der Handel nach Uebcrsee ging . Auch dieses Gebiet
ist überaus ertragreich , neben Getreide findet man Weinbau
und die Ausfuhr von Nutzholz.

Der türkische Teil des thrakischeu Gebietes , zu dem man
die Halbinsel Gallipoli hinzurechnet — das eigentliche thra-
kische Chersoucs — ist bekanntlich mit dem Raume um Istan¬
bul der letzte Stützpunkt der Türkei aus dem europäischen
Kontinent ; die Hauptstadt Thraziens ist Adriauopel oder
Edirne mit 315M Einwohnern . Im griechischen Gebiet sind

>vor allem Komatiui mit 31500 und Alexandropolis , der
Haupthafen , niit 11000 Einwohnern zu nennen , der ur¬
sprünglich Bulgarien gehörte und Dedeagatsch hieß . Daß
gerade dieser durch den Vertrag von Neuilly verriegelte Zu¬
gang des bulgarischen Reiches zum Aegäischen Meer eines der
breimendeii Tagesprobleme ist, ^ --̂ rs keines besonderen Hin¬
weises . F . I.

Das Wette Marburg
Kerndeutsch vo» Anbeginn . — Der Mittelpunkt der Unter-

fteierinark.
Das eine deulsche Marburg im Gau Kurhcssen ist als

Universitätsstadt jedermann bekannt . Aber das Schicksal des
zweiten denischcn Marburgs — selbst vo » manchen Deutschen
gedankenlos als „Malibor " genau » ! — lies schon Gefahr , un¬
bekannt und vergessen zu werden.

Marburg a» der Dra » fiel 1919 dem neugegrnndcleii
Staate der Serben , Kroaten und Slowenen zu, wiewohl es von
allein Anbeginn an kerndeutsch war , wiewohl nicht das leiseste
Recht dafür sprach und sich die Bevölkerung leidenschaftlich
gegen eine Losreißung von der Steiermark wchrle . Denn kern¬
deutsch ist Marburg sei! eh und je ! Um sein Land vor den
Ungarn zu schützen, wurden in früherer Zeit sogenannte Grenz¬
grafschaften errichtet . Einer der ersten Grenzgrafcn , Bernhard
Sponheim , ließ Anfang des l2 . Jahrhunderts am sogenannten
Phramidenberge die Burg „Marchpurch " erbauen und legte
sich selbst den Namen eines Grasen von Marchpurch bei. Schon
im Jahre 1209 wird die Siedlung als „Markt " bezeichnet , ab
1257 nennt man sie bereits „Stadt ". Im gleichen Jahre wurde
sie mit einer Schutzmancr umgebe »,- von der jetzt nur noch ein
kleiner Teil zu sehen ist, und zwar das „Purgtor , das aus der
Etat get " . Im Jahre 1528 äscherte ein Blitz die alle Festung
aus dem Phramidenberge ein . Man baute sie nicht wieder ans
Erst zweihnndertfünfzig Jahre später benützt man ihre Ueber
reste zum Bau . einer Kapelle , die ans dem gleichen Platz erstand,
der früher die Burg trug.

Diese durch und durch deutsche Stadt (in der auch Oester¬
reichs größter Admiral Wilhelm von Tegeithoss — westfälische;
Abstammung — geboren wurde ), hatte im Laufe der Jahr¬
hunderte viel linier Türkeneiiisüllen zu leiden , wie ihr auch de>
Dreißigjährige Krieg arg zusetzte. Die Pest hauste wiederholt
in ihren Mauern , und mehr als einmal starben die Mensche»
dort fast aus . Aber immer wieder bekamen sie Zuzug aus dem
deutschen Norden , und immer wieder blühte neues Leben aus

Marburg gehörte seil Menschengcdenkcn der grünen Steier¬
mark zu, diesem schönen, deutschen Kronlande . Niemals und
vo» niemandem war der deutsche Charakter der Stadt , im Ernst
aiigezweifelt worden , und der ärgste Chauvinist hätte es sich
nicht träumen lassen, daß die leisen Hoffnungen , die er in sei¬
ner Seele trug , Marburg doch vielleicht einmal zur jugosla¬
wischen Stadt zu erklären , Wirklichkeit werden könnten.

Tie „Friedensverträge " von >919 vollbrachten aber diese
Gipfelleistung verbrecherischer Wahnpolitik : Die Serben er¬
hielten die Untersteiermark und Unterkärnren zugesprochen,
wiewohl alles versucht wurde , die Kommissionen von dem un¬
bedingten Deutschtum dieser Landstriche und der in ihnen ge¬
legenen Städte . Marburg voran , zu überzeugen . Recht galt
nicht, nur rohe Gewalt!

-Unsägliches mutzte die deutsche Bevölkerung in den ersten.
Jahren der serbischen Herrschaft erdulden , von Morden und
Mißhandlungen angefangen , über Lüge und Verleumdung bis
zur Broilosmachung Serben zogen in die schöne deutsche
Stadt in Massen , um ihren Charakter zu verwischen . Was nur
möglich war , wurde getan , um der Stadt serbischen Anstrich
zu geben . Aber es nützte alles nichts . Wenn auch viele Mar-
vurg 'er , arbeitslos gemacht , die Stadt verließen , sie ist dennoch
deutsch geblieben ! Und was man in ihren deutschen Mauern
verunreinigt hat , das wird jetzt gründlich ausgekehlt und ge¬
reinigt . Recht und Treue haben sich erfüllt ! L.

Wo die Königin die Blumen regiert
Bilder aus Bulgariens Rosental

Der Balkan steht wieder im Blickpunkt der Welt . Der
Name ist türkisch nnd bedeutet einfach „Das Gebirge ". Gr ist
nicht sehr hoch, erreicht bisweilen jedoch 2M0 Meter . Das
Klima nördlich von ihm ist rauh , das des Südens aber sehr
milde , und daher kommen wir hier zn Bulgariens Rosental.
Es liegt von Sofia aus östlich über Karlowo nach Kasanlück
zu ; die Gegend ist durch den russisch -türkischen Krieg 1877—78
außerordentlich bekanntgeworden ; nördlich ist Plewna und der
Schipkapaß . Hier , Lei Kasanlück , in den großen Gebirgs-
verebnungen ist das Klima ein sehr mildes , sodaß Getreide,
Gemüse , Obst außerordentlich gut gedeihen , und ebenso die
Blumen . Hier hat sich nun die Kultur der edelsten Blume,
der Rose , eingebürgert , sodaß sie ein wirklicher Wirtschafts¬
zweig geworden ist. Noch nicht so lange , aber in den letzten
Jahrzehnten ist die Kultur äußerst rationell betrieben wor¬
den . Heute sieht man dort die ganze Ebene von langen Baum¬
reihen durchzogen — der Rosenstrauch wird hier ein Baum.
Und Ende April und den Mai hindurch duftet das Land , die
Wohnungen , Mensch und Tier , möchte man sagen , nach der
herrlichen Pflanze . Da zieht jung und alt am frühen Morgen
aus , um die ganz frischen , noch vom Tau benetzten Blüten zu
sammeln , und dann — nun zuckt der .Zuschauer zusammen —
in recht grobe , schmutzige Säcke zn Pressen . Diese werden dann
auf Wagen geworfen oder dem Esel auf den Rücken gebun¬
den . Menschen und Tiere verschwinden dabei ganz zwischen
den dichten , über die Schulter hinausreichenden , hohen Baum¬
stämmen . Es haben sich in der letzten Zeit dort viele Oel-
destillier -Fabriken eingerichtet . Am Eingang jeder Fabrik wer¬
den die Säcke auf das genaueste gewogen , und nun kommen
die Blumen und Knospen in die großen Kessel , und langsam
fließt dann das gewonnene Oel heraus in kupferne Pfannen,
und geht so in die weite Welt.

. In dem mehr südlich gelegenen Philippopel ist die Kultur
viel alter , und man kennt Rosenölprodnktjon aus Persien,
China schon sehr lange . Es stehen die hier neuangelegten
Plantagen und die Oelfabriken aber keineswegs der Produk¬
tion jener nach . Es soll auch der Reisende , der nur kurze Zeit
hier weilen kann , nicht zu kurz kommen , und so kann jeder¬
mann gleich in der Fabrik einen hübschen kleinen Holzbehälter,
mit Brandmalerei geschnitzt, erstehen , 1 bis 2 Gramm Rosenöl
enthaltend . Das Gramm wird nach unserem Geld ungefähr
mit einer Reichsmark bezahlt . Das Rosenöl geht aber
nicht allein zu den Parfümerien , sondern es wird auch zu
Konfitüren , dem Rosenladko , verwandt , ebenso als Likör . Die
ganze Zeit der Ernte ist für das bulgarische Rosental natür¬

lich eine Zeit der Freude , und so mancher Reisende aus Sofia
sieht sich das Leben und Treiben dort an . Daß die jungen
Mädchen sich alle mit Rosen schmücken, im Haar , hinter Len
Ohren , an die Kleidung gesteckt, ist ja natürlich — es bietet ein
hübsches , malerisches Bilo.

, Dies ist die Sonnenseite , nun kommt auch eine Schatten¬
seite . Die Freude dauert ein , zwei , vielleicht drei Monate , und
dann ? Da stehen die Fabriken still . Der geschäftstüchtige Bul - -
gare hat aber nach einem Ausweg gesucht und ihn gefunden:
er hat bereits andere , gleichfalls aromatische nnd ölgebende
Pflanzen in größeren Plantagen angelegt . Dazu gehören vor
allem sämtliche Minzcartcn — die Pfefferminze spielt ja auch
bei uns eine Rolle — und Ocimnm , das Basilienkraut . Letz¬
teres ist als Küchengewürz bekannt , aber auch sein ähterisches
Oel wird geschätzt.

Volkszählung in der Slowakei . Nach den vorläufigen Er¬
gebnissen der zu Ende des vorigen Jahres dnrchgeführten
Volkszählung weist die Slowakei 2 653 561 Einwohner auf,
darunter 88 951 Juden . Die 'Hauptstadt Preßburg zählt ins¬
gesamt 138 000 Einwohner , davon 15 060 Inden . Die zweit¬
größte Stadt der Slowakei , Thrnan , zählt 25813 Einwohner.
Die Slowakei hat 31 Gemeinden , in denen 5000 bis 10 000
Personen wolmen.

Ein neuer Paradiesvogel gefunden . Zeitungen aus San
Francisko melden , daß ein bekannte ? amerikanischer Zoologe
auf Neu -Gninea einen Paradiesvogel entdeckt hat , der sich von
allen bis jetzt bekannten durch die Länge seines Schwanzes
unterscheidet . Der Paradiesvogel gehört nach Neu -Gumca nnd
den benachbarten Inseln ; seit dem 16. Jahrhundert werden
ihre Bälge der prachtvollen Federn wegen von den eingebore¬
nen Papuas (d. h. kraushaarig ) in den Handel gebracht . In
Europa sind -sic erst seit der Mitte deS vorigen Jahrhunderts
wirklich bekannt . Sie haben sich unserem Klima angcpaßt.
Der vom amerikanischen Zoologen gefundene Vogel mißt bei
einer Körperlänge von 23 Zentimetern in seinen zwei Weißen
Schwanzfedern eine Spanne von über 90 Zentimetern . Er ist
ein männlicher Vogel , denn nur der männliche hat lange und
Prachtvoll glänzende Federn . Das Weibchen dagegen hat eine
gleichbleibende braune , wenig glänzende Farbe . Das männliche
Tierchen hat Kopf und Hals grün , hat an der Wurzel des
Schnabels einen Busch grüner Federn mit metallischem Glanze,
nnd ein Streifen kupfcrbranncr Farbe geht die Brust entlang.
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